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Die sieben Mal gespaltene Millin
Abonnements werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zu beziehen.

Bezugsänderungen werden nur bis zum 28. jeden Monats in unserer Expedition angenommen.
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Kleine Zeitung für eilige Leser.
_ ei Der Elsa »-Lothringische Heimatbund erläßt einen Aufruf,
in dem er erk art, daß er für Elsaß und Lothringen die Selbst-
verwaltung erstrebe.

* Wie gemeldet wird, ste en internationale Eisenverhaiidi
lungen, von denen sich die eiitsche Moiitanindustrie wesent-
liche Vorteile verspricht, Unmittelbar vor dem Abschluß.

* Zur Fortführung der Untersuchung in der Magdeburger
Mordsache sind neue Kriminalbeamte aus Berlin ablomman—
diert worden.

* Auf der Halbinsel Florida herrschte ein Wirbelsturm, dein
abgeseherl von bedeiiteiidem Sachschaden 20 Menschen zum
Eh er ie en.

Der zaghafte Poinrareg
Man kann die stürmischen Szenen, mit denen

die radikale Linke in der Französischen Kammer das Er-
scheinen des neuen Ministerpräsidenten „begrüßte“, zu
einem kleinen Teil verstehen, wenn man bedenkt, daß wirk-
lich sehr verschiedene Gestalten auf der Ministerbank neben-
einandersaßen, der rechtsradikale Marin neben dein Ra-
dikalsozialisten Herriot und neben diesem wieder Briand,
der von seinem Nachbarn erst vor 14 Tagen gestürzt wor-
den ist. Es ist ein Anblick, wie ihn die Kammer wohl noch
nie sah, es ist aber auch die offizielle Sprengung des Kar-
tells der Linken, also jenes Blocks, der aus den Wahlen
vom 11. Mai 1924 siegreich hervorgegangen war und der
fast zwei Jahre hindurch für die französische Politik maß-
gebend gewesen ist. Aber seine maßgebenden Führer
Briand, Painleve und Herriot sitzen in diesem neuen Koa-
litionslabinett. Uns Deutsche interessieren ja an der
ganzen Sache vor allem die außenpolitischen
Folgen dieser parteipolitischen Umgrup-
vie run g; doch durch die Regierungserklärung Pin-
cariås ist unsere Neugierde wirklich nicht befriedigt wor-
den. über die Außenvolitik hat Poineare nämlich gar
nichts gesagt, obwohl man doch schon ziemlich vor der
Genfer Tagung und damit vor der Frage steht, ob das
Verhältnis zu Deutschland anders gestaltet
werden soll, als das in der Märztagung der Fall war.

Man kann auch nicht sagen, daß die innerpolitischeii
und finanziellen Ausführungen Poincares sehr eingehend
gewesen sind. Jn der Hauptsache ist man im Ministerium
sich nur darüber einig, daß etwas geschehen müsse; we-
niger einig scheint man sich darüber zu sein, w a s zu ge-
schehen hat. Das Wichtigste an Poineares Rede ist zwei-
fellos die Mitteilung, daß vorläufig überhaupt nur ein
Teil der drängenden Aufgaben in Angriff genommen wer-
den soll, nämlich die Balancierung des Etats,
also die Auffüllung der leeren Staatskassen. Hier will
man in der Hauptsache die Pl ä n e E a i l I a n x’ wieder
aufnehmen, der das größte Gewicht auf eine E r h ö h n n g
der indirekten Steuern legte und sich damit die
Feindschaft der Linken zuzog. Poincare beschwichtigte die
Linke nun durch die Ankündigung, daß auch direkte
Steuern als Ergänzung hinzutreten.

Man muß sich fragen, ob auf diesem Wege die ange-
strebte Balaneierung des Haushaltes überhaupt erreicht
werden kann, wenn nicht bei der Stenerfestsetzung und
Erhebung sofort die G o l d u in r e ch n u n g eingeführt
wird. Auch wir haben ja im August 1923 einen derartigen
Versuch ohne Goldnmrechnung gemacht und sind damit
völlig hereingefallen. Dasselbe Schicksal kann auch die
Steuerpläne Poincares treffen, wenn er nicht dafür sorgt,
daß der Frank wenigstens einigermaßen stabil bleibt; ge-
rade aber bei einein scharfen Anziehen der Steuerschraube
werden Kräfte entfes"elt werden, die ein großes Interesse
daran haben, durch ein Absinken des Franken die Steuer-
last tragbarer zu machen, wenn man dem nicht durch die
Goldumrechnung begegnet. Ein schüchterner Versuch, den
Frank zu stabilisie.ren, kann man vielleicht in der Ankündiis
gung Poineares erblicken, einen Amortisationsfonds für
gewisse kurzfristige Anleihen, nämlich die sogenannten
Bons der nationalen Verteidigung, zu schaffen, aus dem
dann diese nach und nach eingelöst werden sollen,

Ein sogenanntes Ermächtigungsgesetz zu
erlangen, wie es Caillaux haben wollte, liegt offenbar nicht
in der Absicht Poincares, wohl, weil er glaubt, auch seiner-
seits auf einen unüberwindlichen Widerstand zu stoßen.
Ob aber eine derart z a g h a f t e P o l i t ik richtig ist, darf
wohl einigermaßen bezweifelt werden; aber die ganze Zu-
sammensetzung des Kabinetts überhaupt zwingt den Mi-
nisterpräsidenten stark zur Zurückhaltung. Er verlangt
eigentlich einen Blankowechsel, ein V e r t r a u e n , und
dieser Wechsel ist ihm ja nun auch durch die Kammer aus-
gestellt worden, die ihm mit 358 gegen 131 Stimmen ihr
Vertrauen aussprach Noch weit stärker war die Mehrheit,
die sich für eine sofortige Überweisung der vorgelegten
Finanzgesetze an den Finanzausschuß der Kammer er-
klärte, also dem Wunsche der Regierung Folge leistete und
gie Ezledtigung der Finanzvorlage als besonders dringend
eze ne e.

Neben dein wiederholten Appell an die Einigkeit und
die Energie der Deputiertenkammer selbst steht nun die

Mahnung ijvceres an die Gläubige matt oben
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Durchführung des
Arbeitenesihasfnnnsnrogramnie

Kanalbauten. — Reichsbahnaufträge. —-
Landarbeiterwohnungen.

. Die Verhandlungen über die Durchführung des Ar-
beitsbeschaffungsprograiiims der Regierung sind jetzt in
mehreren wesentlichen Punkten zu einein Abschluß gelangt.
Die Wasserstraßenabteilung des Reichsverkehrsniiniste-
riunis hat die Anweisungen zur verstärkten Durchführung
de»r bereits begonnenen K a n a I b a u te n herausgegeben.
Fur diese Zwecke sollen insgesamt 13% Millionen Reichs-
mark mehr zur Verfügung gestellt werden, als im Haus-
halt vorgesehen war. Verwandt werden diese Mittel in
der Hauptsache für Arbeiten am Kanal Hamm—Lippstadt,
am Hohenzollernlanal, am Oder-Spree-Kanal und an dei-
unteren Oder sowie für gewisse Arbeiten am Mittetliind-
lanal; 1,2 Millionen Reichsinark sind für die Fertigstel-
lung der Schleuse bei Anderten am Mittellandkaiiiil be-
stimmt. Ferner haben sich Reich und Länder über die Ans-
fuhruiig der Reststrecke des Mittellandkanals von Peine
bis Burg geeinigt. Gleichzeitig mit dem Hauptkanal soll
auch der Südkanal in Angriff genommen werden.

Ebenso sind die Verhandlungen über die Reichs-
b a h n a u f t r ä g e zum Abschluß gekommen. Es werden
Aufträge über insgesamt 120 Millionen Reichsmark ver-
geben, nachdem die Reichsbahnverwaltung zu dem vom
Reiche zur Verfügung gestellten Betrag von 100 Millionen
Reichsmark noch 20 Millionen Reichsmark ans eigenen
Mitteln zur Elektrifizierung der Berliner Stadt- nnd
Ringbahn aufwenden will. Von den 100 Millionen Reichs-
mark, die vom Reiche zur Verfügung gestellt worden sind,
sind 20 Millionen Reichsmark ebenfalls für die Elektrifi-
zierung der Berliner Stadt- und Ringbahn, 30 Millionen
Reichsmark zur Erweiterung des beabsichtigten Gleisuni-
bauprogramms, 5 Millionen Reichsmark zur Fortführung
und Erweiterung des geplanten Programms der großen
Bauten (Brückenumbauten, Erweiterung von Bahnhöfeii,
neue Werkstätten, Elektrisierung, Wohnbauten) und
35 Millionen Reichsmark zur Beschaffung von Werkstoffen
und Ersatzstücken aller Art zur Verbesserung des Fahr-
zeugparks bestimmt. Die Aufträge sollen möglichst nach
den Bezirken gelegt werden, die unter der Arbeitslosigkeit
besonders zu leiden haben.

Frankreichs-, Geduld zu haben; man woile seine
Schulden zahlen, aber, so fügt Poincare einschränkend
hinzu, nach Maßgabe der zur Verfügung stehenden Mittel.
Ob er damit in London und in Newyork gerade einen
freundlichen Eindruck machen wird, darf man füglich be-
zweifeln. Der Frank ist schon wieder etwas herunter-
gegangen, weil man eben die Stabilisierung der Währung
nicht energisch in die Hand nimmt.

Nun hat die Kammer das Kabinett in den Sattel
gesttz ob es wird reiten können, wird es erst beweisen
niu en.

Sechs Milliarden neuer Steuern.
IZusammenstöße bei Beamtendemonstrationen. «
Das Steuerbukett, das Poincare der Kammer liber-

reicht hat, sieht insgesamt sechs Milliarden neuer Steuern
voraus. Davon sind 3350 Millionen ausgesprochene Ver-

brauchs- und Verkehrsabgaben. Die Erhöhung der

Steuern aus Getränken soll 600 Millionen, die erhöhten
Transportabgaben 1500 Millionen, die» Neuregelung der

Autoinobilsteuer 170 Millionen und die Erhöhung der
Umsatzsteuer 660 Millionen sowie die der Aussuhrabgabe
420 Millionen Mehreinnahme bringen. Weitere 900 Mil-

lionen sollen durch eine 50%ige Erhöhung der Steuern
aus Einnahmen aus mobilem Wettbesitz (Effekten, Zinsen,

Dividenden, Tantiemen) gewonnen werden.
Bei Kundgebungen der« Beamten und Staats«aiige-

stellten gegen die Hinausschiebung der «Gehaltserhohung
kam es an verschiedenen Stellen in Paris zu Zusammen-

stößen zwischen Demonstranten und Polizei, wobei mehrere

Demonstranteii Verletzungen erlitten. .l'iber 300 Demom

stranten wurden verhaftet.

Der Parteitag der Wirtschafts-darin
Anträge, Wünsche und Forderungen in der Schlußsihung

Der arteita der Wirtschaftsvortei beschloß
an seinex letzten SItzuugstage den nachsten Parteitag in
H ambnr abzuhalten. Anna me fand eine Reihe VVU An-
trägen, die gen zuständigen Parlamentsfraktionen zur weiteren

Veranlassung und Durchführung ziigeleitet werden. Nach diesen
Anträgen sollen u. a. die öffentjkchen 58etriebe, wie Konsum-
vereine. Genossenschaften und ubnlkche Wirtschaftliche Unter-
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Endlich haben sich die zuständigen Ministerien des
Reichs und Preußens inzwischen auch über die Art ge-
einigt, wie der verstärlte Bau von Landarbeiteri
w o hn n n g e n ausgeführt werden soll. Das Reich stellt
für diesen Zweck im laufenden Rechnungsjahr einen Be-
trag von 30 Millionen Reichsmark zur Verfugung; auch
die Aufbringung des Landesanteils ist als gesichert anzu-
sehen. Beabsichtigt ist der ,iB a u v o n 2 5 0 0 0 L a n d»-
arbeiterwohnungen, von denen nach Moglichkeit
10 000 noch in diesem Haushaltsjahre erstellt werden
sollen. Durch diese Beschaffung von Wohnungene die fui

deutsche Laiidarbeiter geeignet sind, sollen zunachst voi
allem die ausländischen Arbeiter entbehr-
lich gemacht werden, die auch im Winter in den deutschen
landwirtschaftlichen Betrieben verbleiben. «-

s: " «-
-

Das Schicksal der Ausgesteuertenr
Über die Frage der besonderen Fürsorge für die Er-

werbslosen, die die Höchstdauer in der Erwerbslosenfür-
sorge überschritten nnd deshalb keinen Anspruch mehr aus
Erwerbslosenunterstützung haben, sagt eine offiziöse Er-
klärung:

Eine Verlängerung der Höchstdauer in der Erwerbs-
losenfürsorge über 52 Wochen hinaus kann nach Ansicht
der Reichsregierung nur mit Zustimmung des Reichs-
tages und nur in Form eines Gesetzes erfolgen. Der
Reichstag hat vor seinem Auseinandergehen den Stand-
punkt der Reichsregieruug akzeptiert; nach der Haltung.
die er bei den Erörterungen über die Ausgesteuertenfrage
eingenommen hat, legt er Wert darauf, bei einer endgülti-
gen Regelung beteiligt zu werden.

Die Länder teilten in ihrer großen Mehrheit den
Standpunkt der Reichsregierung, daß bis zu dieser end-
giiltigeii Regelung die Fürsorge für die Ausgesteuerten
auch weiterhin Sache der allgemeinen Wohl-
fahrtspflege ist, der sie nach dem jetzigen Rechts-
zustand obliegt, daß aber den Bezirksfürsorgeverbänden
unter bestimmten Voraussetzungen finanzielle Beihilfen
gewährt werden müssen.

Jm übrigen haben die Besprechungen bestätigt, daß
die Frage der ausgesteuerten Erwerbslosen jetzt erst eine
beschränkte zahlenmäßige Bedeutung hat. Die Reichs-
regierung wird aber die beabsichtigte Regelung so be-.
treiben, daß sie in Kraft treten kann, sobald im Herbsi
eine größere Anzahl von Ausgeiteuerten vorhanden ist.

..- s.-..«0--

nehmufigeiy 'ii'i keines Weise den Privatbetrieben gegenüber
bevorzugt werden, besonders nicht-hinsichtlich der Steuern,

Verlangt werden ferner: Aufhe-
chaft, Einfüh-

rung einer Warenhausfteuer, Ablehnung des Schankstatten-
gesetzes in feiner jetzigen Form, Entlastung der Kommunen
don der Aufbringun des bisherigen Anteils an der Erwerbs-
Bseiktfüfrlsäorge einge ende Prüfung der Frage der Arbeits-
en v t jugendlicher Personen u. a.
Die artei soll außerdem sur den Erwerb von Kolos

nie n eintreten und bei jeder Gelegenheit dem Jn- und Aus-
lande die Notwendigkeit deuts en Kolonialbesitzes vor Augen
ühren. Die Fraktionen wer en beauftragt, ein V e r b ot
er endlosen Straßendemonstrationen aller Ver-

bäiide zu erstreben. Das Submigionswesen bei der Vergebung
öffentlicher Aufträge soll einer evision zugunsten des Hand-
werks und des Gewerbes unterzogen und es soll erreicht wer-

den, daß eine Reihe kleiner »Schikanesteuern«, deren Erhebung
mehr kostet als der Ertrag einbringt, verschwindet

Ein nannte; Elsäsfisihen Heimatbunvee.
Selbstverwaltung gefordert

· Der Elsaß-Lothringische Heimatbund wendet sich mit
einem neuen Aufruf »an alle Elsässer und Lothringer«,
um ihnen seine Ziele darzulegen und das jüngst veröffent-
lichte autonomistische Manisest zu begründen.
Er weist die Unterstellung, daß die Führer des Heimat-
bundes Agenien Deutschlands seien und daß der Bund
mit deutschein Gelde gespeist werbe, entschieden zurück.
Der Heimatbund wolle nicht Unfrieden stiften, nicht dieser
oder jener Partei Vorschub leisten oder gar das Elsaß an
eine fremde Macht verlaufen. Er wolle nur, daß· die
Elsaß-Lothkingek sich selbst verwalten,
weil sie am besten wüßten, was ihnen nottue. Er wolle,
daß sie sich selbst nach eigenem Ermessen die für das Land
nötigen Gesetze geben und daß die»von den Vätern er-
erbten Kulturgüter, Sprache, überliefernng, 6mm Ge-
brauche und Anschauungen gesichtet Und gepflegt werden -—
-kurz, er wolle Elsaß-Lvthkkngen ben Elsas-
L o t h r i n g e r n geben, ohne dadurch die Zugehörigkeit
zu Frankreich irgendwie in Frage zu stellen.

Dem Aufruf ist ein Vordruck für Beitrittserklärungen
beigegeben, aus dein hervorgeht, daß Mitglied des Heimgts



buudes jeder Elsässer undn Lothringer werden kann, nicht-
frauzösische Staatsaiigehorige aber nicht aufgenommen
werben. · . Mk-

Die französische Kegierungserklärung
Poincares Appell an Republik und Vaterland.

Die Regierungserklärung, die Ministeipräsioent Poin-
rare in der Kammer und Justizminister Barthoii im
Senat verlesen haben, lautet wie folgt: Das Kabinett ist
im Geiste natioiialer Versöhnung gebildet worden, um der
Gefahr, die gleichzeitig unsere Währung, die Freiheit un-
seres Schatzamtes und das Gleichgewicht unserer Finanzen
bedroht, begegnen zu können. Jeder der Männer, die sich
einmütig zusauiniengetan haben, um an diesem Werke des
öffentlichen Wohls zu arbeiten, ist der Ansicht gewesen,
daß er die Pflicht hat, in diesem Augenblick diesem Werke
alle seine Gedanken und seine Kräfte zu widmen. Später
werden andere Fragen auftreten, über die diese Männer
verschiedener Ansicht sein werden. Heute jedoch sind sie
vollkommen einer Meinuiigüber die dring-
lich e N o t w e n d i g k e it der Finanzsanierung und
über die dabei anzuwendenden Mittel.

Nach aufmerksamer und gewissenhafter Prüfung der
Lage haben wir die feste überzeugung gewonnen, daß es
möglich ist, schnell den Stand der französi-
schen Finanzen zu bessern und-den Kurs des
Franken zu heben. Um dieses Ziel zu erreichen, ist eine
sofortige und entschlossene Z u s a m m e n a r b e it
zwischen Regierung und Parlament unbe-
dingt notwendig. Deshalb bringt die Regierung einen
Gesetzentwurf zur Erschließung von den Ausgaben ent-
sprechenden Einnahmequellen ein. Um jede neue Jnflation
zu vermeiden, wird die Regierung die Bewilligung dieser
unerläßlichen Zusatzeinnahmcn beantragen unter Beob-
achtung des Sparsamkeitsgriindsatzes Wenn auch ent-
sprechend den Anregungen der Sachverständigen die
Regierung gezwungen ist, unverzüglich zu diesem
Zwecke auch gewisse indirekte Steuern zu er-
höhen, so wird sie gleichzeitig durch direkte Besteue-
rung des erworbenen Vermögens für die gerechte Vertei-
lung der Lasten sorgen.

Ein Teil des Ertrages wird jährlich zur Speisung
einer Amortisationskasse für die Bons der nationalen
Verteidigung dienen. Außerdem müssen Maßnahmen ge-
troffen werden, um das Vertrauen aufrechtzuerhalten und
es der Regierung zu ermöglichen, künftig alle Ver-
pflichtungen des Staates einzuhalten, die
Produktion im Mutterlande und in den Kolonien zu för-
dern und die Lebenskraft des Landes zu steigern. Wir
behaupten nicht, in einigen Wochen oder auch nur in
einigen Monaten die gesamten Wirtschafts- und Finanz-
«probleme lösen zu können, die die beinahe überall in der
Welt herrschende wirtschaftliche Depression vor uns hat
erstehen lassen. Die Hauptsache ist aber ohne Zweifel, das
Dringlichste ohne Umschweife und ohne Winkelzüge in
Angrifs zu nehmen. Ebenso wie wir selbst, haben die
Gläubigernationen Frankreichs, die Frankreich fest ent-
schlossen ist, im Rahmen seiner Möglichkeit zu bezahlen,
ein Jnteresse daran, daß wir vor allem die Wäh-
rungskrise beheben, die auf vielfache Ursachen zu-
rückzuführen ist, die jedoch sehr wohl beschwichtigt und
deren gefährliche Auswirkungen vermieden werden kön-
neu. Frankreich hat ernstere und fchmerzlichere Stunden
als diese erlebt. Es hat sich seinerzeit durch Einigkeit
und Energie gerettet. Auch heute sind diese die Bedin-
gungen des»Sieges. Die Regierungserklärung schließt
“mit den Worten: Meine Herrenk Gehen wir sofort an
kinsgre schwere Aufgabe für die Republik und das Vater-
an .

Bertrauensvotum - für Poineare.

· Die Kammer vertagte auf Wunsch der Regierung die
Juterpellationsdebatte und sprach somit dem Kabinett
Poineare mit 358 gegen 131 Stimmen ihr Vertrauen aus.
Gegen die Regierung stimmten nur Sozialisten und Kom-
«munisten.

ChamberlainMiein” vor dem Reihen-i
Keine Beforgnis wegen Deutschlands Abrüstung.

Ehamberlain hatte bekanntlich im Britischen Unterhaus ·
auf eine Anfrage, ob Deutschlands Abrüstung zufrieden-
stellend sei, geantwortet, daß er zu seinem Bedauern
„nein“ fagen müsse. Dieses »Nein« hat« nicht bloß in
Deutschland, sondern auch in England zu Mißverständ-
nissen Anlaß gegeben und so fragte denn jetzt im Britischen
Oberhaus Lord P a r m o o r e die Regierung, was Cham-
berlain gemeint habe.

Jm Namen der Regierung erwiderte Lord Eecil,
.. daß der Ausschuß der Botschafterkonferenz festgestellthabh
daß Deutschland die Bedingungen für die
Aufnahme in den Bölkerbund erfüllt
hab e. Diese Entscheidung bleibe bestehen und werde in
keiner Weise beeinträchtigt durch irgend etwas, was in-
zwischen gesagt odergeschehen sei. Er habe der im Unter-
hause gegebenen Erklärung des Unterstaatssekretärs des
Außenininisteriums, dasz zwar untergeordnete Fragen der
Abrüstung noch zu erledigen seien, daß diese Angelegen-
heiten aber der Regierung keinerlei Besorgnis bezüglich
der Erfüllung der Deutschland abliegenden Verpflichtun-

. gen bereiten, nichts hinzuzufügen.
Mit dieser Regierungserklärung dürfte die Angelegen-

heit, die mit den ,,Monierungen« des Generals W a l ch in
Verbindung gebracht wurde und die so viel Staub aufge-
wirbelt hat, endgültig erledigt sein. „w-

Internationale Eisenverständigung.
Ein westkontinentaler Block.

Die internationalen Eisenverhandlnngen stehen vor
dem Abschluß. Wie ans eingeweihten Kreisen verlautet,
ist der Vertrag fertiggestellt und den Beteiligten zur Unter-
zeichnung vorgelegt. Die Unterzeichnung ist für den
12. August in Aussicht genommen.

Gelingt die Verständigung, so würde mit ihr die Stel-
lung der deutschen Eisenwirtschaft grundlegend verändert .
werden. Namentlich infolge des Valutadumpings der
westeuropäischen Eisenproduzenten ist der Auslandsabsatz

« deutscher Eisenprodukte gegenüber den Konkurrenzländern
erheblich in den Rückstand geraten und vermochte bisher
noch nicht annähernd auf die Höhe der Vorkriegszeit zu-
ruckzukehren, auch unter Berücksichtigung der eingetretenen

_ Gebietsverluste.
Die jetzt zum Abschluß kommenden internationalen

Eisenverhandlungen bezwecken die Schaffung eines west-
kontinentalen Eisenbloeks, der Deutschland, Frankreich,
Belgien und Luxemburg umfaßt EUSIMW hat sich ihm
nicht angeschlossen. Die Verhandlungen waren sehr lang-
wierig. da die Erschittterung der quukthkmlg bisher  

 

    
       

Zuk freier MS Fcfics ichs Ekliiscks ils
Ain 3. Sonntag im Monat Juli findet alljährlich in Venedig das schönste und charakteristische Fest des Erlösers

statt. Diese Feier beginnt bereits am Sonnabend abend vorher.
gefagt, in den mit Lampions und Blumen geschmückten Gondeln.

 

  

Venedigs
Ganz Venedig ist hierzu auf den Beinen, oder besser
Alles rudert dein bekannten Giudecca-Kanal zu und

gruppiert sich in feierlicher Ruhe um die 300 Meter lange Potonbrücke, die direkt in die Erlöserkirche führt und eigens zu
diesem Zwecke errichtet wird.
als Dank erbaut, nach Beendigung der großen Pestepidemie.
mit vorhergehender großer Prozession statt.

Die Erlöserkirche, die an diesem Tage das Ziel aller Venetianer ist, wurde im Jahre 1578
Seitdem findet alljährlich die Feier des Festes des Erlösers

Unsere Aufnahme veranschaulicht die direkt zur Erlöserkirche führende Poton-
brücke über den 300 Meter breiten Giudecca-Kanal in Venedig.

festen Vereinbarungen im Wege stand. Neben Preisver-
ständigung ist auch Produktionsregelung und Aufteilung
der Absatzgebiete beabsichtigt. . . _

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

Der Kampf um das Reichsehrenmal.

Der Reichsinnenminister will, wie verlautet,
Mitte August, wenn das Reichskabinett wieder zusammen-
tritt, versuchen, die Entscheidung der Reichs-
regierung bezüglich des Reichsehrenmals her-
beizuführen, um dem Wettstreit der Prdvinzen ein Ende
zu machen. Gegen das Rheinprojekt wird die Höhe der
Kosten geltend gemacht, die angeblich 15—18 Millionen er-
reichen sollen. Es wird veriiiutlich dabei bleiben, daß der
Forst bei Berka zu einem Totenhain gestaltet wird. Um
Preußens Wünschen hinsichtlich der S ch i n k e l s ch e n
Neuen W ache in Berlin näherzukonimen, soll vor-
geschlagen werden, dieses Bauwerk in eine Erinnerungs-

 

halle für die verlorenen deutschen Gebiete umzuwandelu. .

Schwierigkeiten bei den Verhandlungen mit Polen.

Die Tatsache, daß die deutsch-polnischeu Verhandlun-
gen über das Niederlassungsrecht auf unbe-
stimmte Zeit vertagt worden sind, wird in unterrichteteii
Kreisen als ein ungünstiges Zeichen für den Fortgang der
Verhandlungen angesehen. Auch die Erwartungen, die
man bei der zweiten Lesung der Zollfragen in· der Wirt-
schaftskoinmissiou hegen zu können glaubte, haben sich
bisher nicht erfüllt. Die Hauptschwierigkeit betrifftdie
H o l z - u n d K o h l e n z ö l l e. Weitere Schwierigkeiten
bestehen hinsichtlich der Einfuhr lebenden Rindviehs, und
schließlich sind auch noch keine Anzeichen dafür vorhanden,
daß Polen geneigt ist, den Wünschen der deutschen
Industrie entgegenzukommen.

Aus Jn- und Ausland-
Berlin. Der Reichspräsident hat den Ministerialrat in

der Reichskanzlei, Dr. Of ermaun, zum Ministerial-

direktorin der Rei skan leiernannt».» ..
Berlin. Der neugegründete - e r b a n d f u r e u r o a -

isch e V e r st än d i g u n g veroffeiitlicht einen Aufruf. ein
vorläufigen Vorstand des Verbandes gehoren Abgeordnete
verschiedener 5 arteien an.

Berlin. er russische Film »P a u z e r k r e n z e r P o -

temkin«, der durch die Oberprüfstelle verboten worden nagt,

hat in einer geänderten Fassung noch einmal der Filmpruf-

stelle vorgelegen und ist fre i g e g e b e»n worden. ..
Dresden. Reichsminister Dr. Kulz, der als Bürger-

meister von Dresden noch bis Ende August beurlaubt. ift, hat
um Entlassunfgchkion dem Posten des Burger-

ei ers na e u . .

m agiert. DggVerfassungsausschuß des Nationalrates hat

den sozialdemokratischen Antrag auf Erh ebuug der Mi-

nisteranklage geglenldats Kabinett Ramek mit

en 10 Stimmen a ge e n. ..

13 gägoskan Die Presse mel et daß der Prasident des revo-

lutionären Kriegsrates Uns chl cht, zum N achfolger

Dsershinskis gewahlt worden ist. »

Konstantinopel. Kara Keinal, der wegen Beteiligun an

der Verschwörung gegen Mustafa Kemal«Pa» cha

zum Tode verurteilt, aber ent lohen war, wurde in einem
Hause in Stambul entdeckt. A s man ihn festnehmen wollte-
verübte er Selbstmord.

Arbeiter und Angestellte
Beut en. Able nung des Schiedsspruches im

oberschhlesiichen hBergliau durch die Arbeit-

geb er.) Der Schieds pru iiber die Arbeits eit- und Lohn-

verhältnisse im obers lesis »en Bergbau, de en Ablehnung

durch die Arbeitnehmer bereits bekannt ist, ist an vom Ar-

beitgeberverband der oberschlesischen Montanindu trie abge-

lehnt worden. Der Reichsarbeitsminister hat nunmehr die

Parteien auf Freitag, den 30. Juli zur Behandlung der durch

die beiderseitige Able nung des Ochiedsspruchs entstandenen

Lage nach Berlin gela en. b franaöfifchen

. Lo n orderungen er

Besaäirsbe reg.) fDer Nationalrat des Verbandes der

Bergarbeiter hielt eine Versammlung ab, bei der 13 Gruben-

bezirke vertreten waren. Dabei wurde die Ansichjtb zunLil API-

druck gebracht daß unverzüglich Besprechungenü ä: Dichter-

chung der Lö ne an die Teuerung, und zwar» r a e ez r e

auf gleicher Grundlage, eingeleitet werdän Tinii täin n B c rg

. o ner ö un g m e g e -

b trug”l elit an [1. Aughusth1926 tritt im belg fchen Bergbau

eine erneute Lohnerhöhung um ; %ß ein; s l o fe n in G r o f3

. Die a l der r e -

brikäikkitieiih Dse Z l der Arbeitslosen belief sich am

19. Juli auf 1631300, b. . 12894 weniger als in der Vor-

mache, aber 409388 mehr s in der entsprechenden Woche des

Vorahres.
(Die ablehnende Haltung der eng-London.

li ich en B e r g a r b»e l t e r.) Generalsekrexäx ·C·ook· ist von  

seinerPropagandareise na dem Midianovezirr frvieoer na
London zurückgekehrt. Na seiner Rückkehr erklarte er, da
die am Freitag zusammentretende Vertreterkonferenz einmutig
die Politik des Vollzugsausschusses gutheißen werde, d. h.,
keined Lohnreduzierung oder vermehrte Arbeitszeit annehmen
wiir e.

Die neuen Männer in Magdeburg.
Aus Berlin berufen-

Jn Magdeburg ruhen die Ermittlungen zur Aufklä-
rung des Mordfalles Helling. Der Vorgesetzte des abge-
fetten Konimissars ten Holt, Kriminaldirektor Müller,
Leiter der Magdeburger Kriminalpolizei, wurde beur-
laubt. Auch gegen ihn wird man, wie gegen ten Holt, ein
Diszipliiiarverfahren einleiten, weil er nicht nur für die
Ernennung ten Holts verantwortlich ist, sondern sich in
den letzten Wochen stets geweigert hat, gegen ten Holt
irgend etwas zu unternehmen

Der Anitliche Preußische Pressedienst schreibt: In der
Magdeburger Mordsache Helling sind an Stelle des aus
disziplinaren Gründen abgelösten Kriminalkommissars
ten Holt die Berliner Kriminalbeamten Kriminalober-
inspektor Dr. Riemann und Kriminalkommissar
Braschwitz von kriniinalpolizeilicher Seite mit den
weiteren Ermittlungen beauftragt worden. Sie werden
unverzüglich in Magdeburg ihre Tätigkeit unter Leitung
des Uiitersuchungsrichters aufnehmen.

Kriminalkommissar Busdorf, dessen krimina-
listische Verdienste auch von den leitenden Beamten der
Magdeburger Justizbehörde anerkannt werden, fährt
lediglich im Interesse einer gedeihlichen Führung der Zu-
sammenarbeit zwischen den beteiligten Behörden nach
Berlin zurück.

Für den beurlaubteii Leiter der Magdeburger Krimi-
nalpolizei, Kriminaldirektor Müller, übernimmt der
Kriminalpolizeirat Kuntze zunächst vertretungsweise die
Führung der kriiniiialpolizeilichen Geschäft-.

Sturmtatasirophe en der amerikanischen
Finste.

20Toteund60Verwundete.
Wie aus Newhork berichtet wird, ist das vornehmste

und meistbesuchte Badegebiet Amerikas, nämlich die Ost-
kuste von Florida, von einer furchtbaren Sturmkatastrophe
heimgesucht worden. Der Umfang des Orkans läßt sich
daraus ersehen, daß bisher eine große Zahl von Opfern
bereits festgestellt ist. Soweit sich übersehen läßt, sind
der Katastrophe 20 Tote und gegen 60 Verletzte zum
Opfer gefallen.

»Der orkaiiartige Sturm wütete entlang der ganzen
Ostkuste Floridas. Der italienische 3275-Tonnen-Dampfer
,,Ansaldo San Giorgio« liegt 80 Meilen von Miami ent-
fernt hilflos im Sturm, da er sein Steuer verloren hat.
Das Polizeischiff ,,Orizaba« wollte dem Dampfer»helfen,
aber es war »nicht möglich, die Passagiere überzuholen.
Die an der Kuste gelegenen Hotels haben großen Schaden
erlitten. Laut einem Bericht sollen acht Fischer in der
Nahe von Miami ertrunken sein. Unter den vermißteu
Jachten sind zwei, welche 35 Personen an Bord hatten.
Der in Miami angerichtete Schaden wird auf 100 000
Dollar geschatzt, während der Schaden an der Gesamtküste
Floridas funf Millionen Dollar betragen soll.
. Heftige Sturme und Überschwemmungen vernichteten
in Portorico 70 % der Kaffee-Ernte. Viele Ortschaften
wurden überschwemmt und der Telephonverkehr unter-
brochen; eine große Anzahl Menschen fiel dem Orkan zum
Opfer. Viele kleine Schiffe werden vermißt. Schwer
heimgesucht wurde die Anlegestelle in Palm-Beach. Hier
wurden vierzig Luxusjachten losgerisseii und teilweise
zerstört. Die Eisenbahnbrücke, die West-Beach und Palm-
Beach verbindet, ist stark gefährdet.

—---. -——«-

Kaufmiinniscber Stellenmarli
und Wirtschaftslage im Juli.

Stillstand der Krise?
Nach dem Monatsbericht der Reichsstellenveruiittkung

des Gewerkschaftsbundes der Angestellten (GDA) hat die
Wirtschaftskrise anscheinend einen gewissen Stillstand er-
reicht. Die Reichsbank Berlin schreitet mit dein Abbau
der kaufmännischen Hilfskräfte weiter fort. Auch die Vul-
kanwerke A.-G. Stettin, die Stettiner Dampfer-Comp.-
A.-G., die Linke-Hofmann-Lauchhammer-Werke und die
Textilfirma Glücksmann & Eo. Breslau, sowie nochmals
die Robert Bosch-A.-G. in Stutt art und die Firma
Krqu in Essen haben weitgehende

so... .

« »An user-«-
; russ-

ündiaunaen von An-



Beilage zu Nr. 90 der »Brorlauer Cgeitnng“.
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Das graue Auto:
Roman von Edmund Sabott.

17] Nachdruck verboten.

»Und wenn Ihre Berechnungen nicht stimmen-t« warf
Bobbermann mißtrauisch ein.

Vanheeren fah auf und zuckte mit den Schultern: »Ich
muß mich eben darauf verlassen, daß es stimmt. Ich muß
eben meinem guten Glück vertrauen.“

Nach einer Pause fuhr er fort: »Ich habe auch keine
Minute zu verlieren. Sie werden hier im Hotel bleiben
und sich gehörig ausruhen, während ich zusehen will, was
ich fgtstleälen kanns W) b i

. o ermanu etzte i ge en ie in au e wun ene
Untättgkeit zur Wehr: g h fg z g

»Ach was, ich habe es so lange ausgehalten und werde
es auch noch aushalten, bis ich mich zu Hause auf meinen
Lorbeeren ausruhen kann«
i —-«-;Aber Vanheeren war unerbittlich und er ging nicht
«"·s-""«"f-,bissklsichBobbermann auf das Sofa gelegt unb ihm

Wicükxspxdspdshattn den ernsthaften Versuchs-zu machen,

 

»Es-«- ·". .;-.. «V - . i- - -.·

.Fj;-:-"-Wfreusszjaina«er erkundigte-sich nachdem Haupt-.
fernsprechamtund legitimiertezfich dort trügt Hilfe seiner
Ausweife als Kriminalbeamter. Dann sprach er den
Wunsch aus« ein ‘ Verzeichnis der gestern nachBeelin ge-«
führten Gespräche zu erhalten.
.- »Sie müssen aber mindestens eine Stunde .- darauf-
matten,“ beschied ihn der Beamte. »Die Gespräche vom-
vergaiigenen Tage kommen gewöhnlich erst am Abend des
folgen-den zu mir. Ich werde veranlassen, daß die Auf-
stellung eine früher gemacht wird, aber eine Stunde wird
es sicher ich trauern.“

_ sBanheeren überlegte einen Augenblick.
„gönnen Sie mir das Verzeichnis in mein Hat-est

, »Gewiß«
»Wann könnte ich es bekommen?« "-.»
»Spätestens-·um halb zwei.« ··,;» » ·.·.,.,» ..

-"-»Ich darf mich aber hoffentlich fest darauf verlassen-Z
Ich lmuß heute naschmittag wieder reifen.“

-«»Beftimmt, Sie haben das Verzeichnis eher früher als
späterin Hätt-den«
« _ »Gut-l Noch eine Frage: Wieviel Gespräche werden
Mhsither Erfahrung im Durchschnitt täglich nachsBerlin

ff -«. .

»Im- Höchstfalle d«reißig.«
Vanheeren griff nach feinem Hut. «
»Ich danke Ihnen im voraus für die Bemühungen die

Sie sich meinetwegen machen. Die Hauptsache ist, daß Ihr-
Bote bestimmt um halb zwei bei mir ift.“ «

»Ich verbürge mich dafür.«
Die Herren verabschiedet-en sich und Vanheeren ging

hinunter auf die Straße, schlenderte über den Königsplatz
in der Absicht, ins Hotel zurückzukehren Dann aber zog er
es vor, die Zeit mit einem Ausfluge nach Lenzhalde hinauf
auszufüllen und Bobbermann die Ruhe zu lassen, die ihm
nach den bergangenen Anstrengungen wohl zu gönnen war.

Dort aber nahm er in ein-er kleinen Konditorei seinen
Kaffee ein und richtete sich so ein, daß er kurz vor der
verabredeten Zeit wieder im Hotel·war, wo er zu seiner
Freude Bobbermann fest schlafend vorfand.

Er störte ihn nicht, setzte sich an das Fenster und
swartete auf den Boten des Fernsprechamtes. Der kam
mit großer Pünktlichkeit. Vanheeren überflog die Liste, die
ihm gebracht worden war, fand aber keine bekannte Ber-
liner Anschluß-nummer darunter.
Boten mit einem reichlichen Trinkgeld und weckte nun den
Reporter, der sich nur langsam ermuntern konnte.

»Hoffentlich haben Sie sich nun von Ihrer gewalt-
samen Narkose erholt, um mit mir den Flug nach Berlin
"anzutreten,« sagte Vanheeren »Wir haben hier in
Stuttgart keine Zeit mehr zu verschwenden. Ie früher
wir-in Be li ankommen, deftoüberraschender kommenioir
unserm _ X. und um so größer ist unser-e Aussicht
auf Erfolg.“

- »Haben IhrezNachforschungen auf dem Fernsprechamt
Erfolg gehabt?“ fragte Bobbermann, indem er vor den
jFpiågel trat und seine Toilette notdürftig in Ordnung

r-a e.
; »Ich hoffe es wenigstens. Ich habe das Verzeichnis
von einundzwanzig Gesprächen in der Tasche und denke.
daß eines davon das gesuchte fein wird, das das Miß-
-lingen des Anschlages nach Berlin berichtete."
- Vanheeren sah nach der Uhr und erhob sich: »Es ist
jedt drei Uhr. Wenn das Flugzeug um vier aufsteigt-
können wir frühestens um halb acht in Berlin fein. Die
zArbeit wird dort auf uns warten. Uns kann deshalb ein
gutsgiediges Essen nur äußerst nützlich fein. —- Konsan. e «

' Sie gingen hinunter in die Reftauratton. «
L 29 ‚Ü

Um dreiviertel vier kam Vanheeren mit dem Reporiek
auf dem Eannftatter Wasen an. Er hatte den Chauffeur
des Autos zu einer Geschwindigkeit verleitet, die diesem
für feine Begriffe geradezu unerhört vorkam, und er ließ
R nur mühsam durch ein beträchtliches Trinkgeld ver-
t nen.

Vanheeren fand das Flugzeug, mit dem er heute
morgen angekommen war, in einem Schuppen unterge-
bracht vor, von dem Führer indessen war noch keine Spur
zu sehen. Vanheeren und der Reporter bemühten sich
lauge Zeit vergeblich, den Gesnchten aufzufinden, bis er
kPmikt vier im Auto angejagt kam.
: Lacher sprang er aus dem Wagen und warf den
grauen Stausbmantel über die S ter.

»Sie sind wohl schon unged ig geworden, maß?“
riåfvöenu »Aber keine Sorgen, wir find an Pünktlichteit
g i .«

sanheeren machte dem Flugzeugführer davon Mit-
teilungz daß sie zu dreien den Flug zurückmachen müßten.
Der Führer nickte, warf einen kurzen prüfenden Blick auf
Bobbermann, der ihm aber anscheinend keine Besorguisse
einsloßte, denn er wandte sich ab und hatte im Nu fünf
Arbeiter zusammengietrommekt, die das Flugzeug auf das
freie Feld hinauszogsen, und eben-so schnell waren die

reIns-n » « Wum: aener g a er reniind
WBHMUU die Fliegerausrüstumjn

· gleich wissen, wie es abgelaufen ift.

Er verabschiedete den «

 

 
 

r": 3Msiisrche”u Sie für!" tief er, während er sich fetka
ankleidete. »Um halb fünf muß die Ente steigenl«

Und er behielt recht. Pünktlich verließ der Apparat
den Stuttgarter Boden und flog nach Nordosten zu. Das
jHörusermeer versank im Grau des dämmrigen, dunsttgen
Herbsttages M » . ..

. _ sp, - . . _

Die anßsero’ddentli·ch günstig-en Witterungsdedhältnisse
und die Windrichtung ermoglichten eh, auf ber Rückscchkt
noch schneller zu fliegen als in der macht.

Wenige Minuten nach acht schon landete der Apparat
ohne Zwischenfallin Adlershof, und Vanheeren ließ f
ein Auto zur Verfügung stellen, mit dem er die Fahrt na
Berlin unverzüglich antrat. Er hatte keine Zeit zu ver-
lieren nnd wollte erst auf einem der Fernsprechämter Er-
kundigungen einziehen, bevor er nach Hause fuhr. Er
unterrichtete Bobbermann von dieser Absicht.

· »Ich komme natürlich mit,“ fag-te der. »Dann es ist
doch möglich, daß in den nachsten Stunden schon die »Ent-
scheidung lallt sue-d Sie-mich gebrauchen köuu.en.J-szes" »-

. »Ich danke Ihnen für Ihre Bereitwilligkeit, aber es
hieße Ihrem Körper und Ihren Nerven zusviel zumuten.
Sie fahren nach Hause und ruhen sich ordentlich aus. Ich
fürchte beinahe, es wird heute doch schon zu spät fein, end-
gültige-Nachforschungen anzustellen, und ich selbst wer-de
kaum sehr spät nach Hause komm-en. Heute abend werde
ich wohl erst die Teilnehmer studieren müssen, die gest-ern
oon Stuttgart nach Berlin gesprochen haben, denn ich will
nicht allzu leichten Herzens in die Zukunft sehen und
hoffen, daß ich so viel Glück habe, um bloß vom Fern-
sprechamt zu Herrn X. zu fahren, um ihn zu stell-en.«-

Das Auto fuhr schon durch die östlichen Teile Berlins.
»Nein,« sagte Bobbermann mit plötzlichem Entschluß.

»Wenn Sie heute die Lösung erfahren, dann will ich auch
Sie können sich doch

denken, wie gespannt ich darauf bin.“
»Meinetwegen,« gab Vanheeren-nach »Dann warten

Sie bitte in,‚meinerjäohnuna.._auf__‚mich‚„ich. werde so
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schnell als möglichnach Hause kommen und Sie von Ihrer
Spannung befreien. , Einverstaniden?«

Bobbermann verschluckte sein-e Einwendungen, denns
er wäre nur gar zu gern »mit dabei« gewesen, aber er
brummte unverständliche fügsamse Worte und lehnte sich
in seine Ecke zurück, schaute aus halbgeschlossenen Augen
auf das geschäftige Treiben, das in den abendlichen
Straßen herrschte. Und doch glitten seine Gedanken immer
wieder zurück zu der Entscheidung, die die kommenden
Stunden hoffentlich brachten. —-— Und er sah sich in Ge-
danken noch einmal an den Trümmern des Autos stehen,
in dem Wartorf das Geschick ereilt hatte, sah die lederne
Polsterung, auf der das Blut des Verstorbenen verkrustet
war. Er dacht-e an die Frau, die das Geheimnis, das um
den Tod ihres Gatten schwebte, mit hinübergenommen
hatte, und alle die Gesichter der Männer taucht-en vor ihm
auf, die mit ihm an dem Lag-er der Toten gestand-en
hatten: das ernst-e Aristokratengesicht Herrn von Brunn-
hoffs, dessen schmale Hand mit leiser Nervosität über den
graumelierten Vollbart strich, Teutmars blasses,bartloses
Antlitz, das in jedem Zug so markant und pointiert war,
schaute in kühler, undurchdringlicher Starrheit auf das
blicklose schreckverzerrte Gesicht der Toten, Waldeggs
weiche, fast knabenhafte Physiognomie mit den großen
Piuåitklem schwärmerischen Augen, die Hilde Effenbeiger
e e.

Und einer dieser Männer mußte gemordet haben, über
einen dieser Männer sprach das Schicksal in wenigen
Stunden das Urteil, einem von ihnen trat Vanheeren in
kürzester Frist gegenüber als das Werkzeug der aus-
gleichenden Gerechtigkeit, vernichtete ihn kurz, kalt, er-
barmungslos und ohne Mitleid.

Er warf einen verstohlensen Blick auf Vanheeren, der
den Kopf in die Hand gestützt hatte und auf die Straße
hinausfah. Sein Profil, die gerade, starke Nase, die
schmalen Lippen, das scharfe, starke Kinn hoben sich
silhouettenhast von dem hellen Hintergrunde der Straße ab.

Auch Vanheerens Gedanken eilten den Ereignissen ent-
gegen. Er fühlte und ahnte, daß noch heute abend die
Entscheidung fiel, und sein-e nie ruhenden, rastlosen,
garninghaften Gedanken waren mit einemmal voll kühnster

eherrschung. Er ging mit einer Art grausamer Begier,
einem Gefühl überlegener Befriedigung auf sein Ziel los
und fühlte doch eine leise Qual, eine schwache Stimme des
Abscheus in seinem Innern. Er hatte beinahe das Gefühl,
als täte er etwas Fluchwürdiges, indem er einen Ver-
brecher zu Boden schlug, nicht etwa, weil er ihn bemit-
leidete, sondern weil in ihm dieser rohe Drang lebte, ein
fremdes Leben zu vernichten.

Ich mußte ja so werden, dachte er bitter, man hat
mir ja das Recht aibgesprochen, Gefühle zu haben wie
andere Menschen auch. « · «

« Aber er konnte sich nicht in dieses Schicksal finden.
Immer wieder glitten seine Gedanken zurück zu dem
letzten Zusammentreffen das er mit Lisa gehabt hatte, das
er beinahe überwunden zu haben glaubte, während in
Wirklichkeit nur die anaestrenate Arbeitder lebten Taae  
 

die Erinnerisifgv gedäüfpffthaikef Isht stükmtskfwiMr
voller Gewalt auf ihn ein, und er wußte, daß er sieM
abfchütteln konnte, daß trotz Arbeit, Selbstbeherrschung - ·-
Selbstverleugnung diese Liebe doch das größte Glück seines«.
Lebens gewesen war, das einzig-e, das ihn die bö en Ge-
schehnisse seiner Iugend vergessen lassen konnte. nun,
hatte man ihm dieses Glück geraubt? Aus Dünkel, ver-«
aubtem Ehrbarkeitsbegriff und lächerlichem Hochmut-s
nd wieder zitterte wie eine Qual der Selbstungewißheit

der Gedanke in ihm aus: wenn Lisas Bruder der Mörder
war? Wenn »das Såhkksal ihm nun die Waffe in die
Hand gab, fich zu rä n? Aber auch über Lisa würde
seine Rache hinweggehen nnd sie vernichten. Und doch —_
wenn es so wäret Vanheeren lächelte vor sich hin: er
war wie ein Kind, das eine Hoffnung schon für eine Tat-
sache nahm, das untröstlich werden mußte, wenn ihm diese
Hoffnung zerbrach.

Er richtete sich in seinem Sitze auf und wies diese
Gedanken von fich. Er entnahm seinem Etui eine Ztgaz
rette und bot auch Bobbermann eine an, ließ sich von ihm
dann Feuer reichen und sah dann wieder schweigend auf
die vorübergleitenden Bilder des Straßenlebens.

Nach wenigen Minuten bog der Wagen in die Fran-
zösiscclhe Straße ein, ftoppte ab und hielt vor dem Fern-
pre am.

Vanheeren reichte Bobbermann, der sich halb aus
seinem Sitze erhoben hatte, die Hand.

»Fahren Sie also zu mir nach Hause und erwarten
Sie mich dort. Ich werde so früh als möglich nach Hause
kommen.«

rief der Reporter. »Und viel»Auf Wiedersehenl«
Glückl« ‑

Vanheeren sprang schnell aus dem Wagen und klappte
den Schlag zu. Das Auto fuhr weiter, während Vanheeren
das Haus betrat. «

Man wie-s ihn an einen Sekretär, der die Aufsicht führte,
und Vanheeren ließ sich bei ihm melden. Er brauchte nur
wenige Minuten zu warten, bis er gebeten wurde, einzu-
tre en.

Vanheeren stellte sich dem alten Beamten vor und zeigte
ihm die Ausweise, die mit bureaukratischer Genauigkeit ge-
prüft warben, der Stempel des Polizeipräsidiums wurde in
Augenschein genommen und das Lichtbild der Legitimation
mit ihrem Inhaber verglichen.

»Womit kann ich Ihnen dienen?«« fragte der Beamte,
nachdem die Prüfung zu feiner Zufriedenheit ausgefallen
war.

Vanheeren entnahm feiner Brieftasche den Gefprächss
zettel, den man ihm in Stuttgart ausgehändigt hatte.

· »Ich möchte Sie bitten, die Besitzer dieser Berliner An-
schlußnummern feststellen zu laffeu.“

« Der andere studierte die Aufstellung sorgfältig durch."
»Wollen Sie gleich dar-auf warten oder soll ich sie

Ihnen morgen zuschiclen?« .
»Nein, ich muß darauf warten.“ «

— »Gut, ich werde gleich das weitere veranlassen. Der
Einfachheit halber darf ich wohl gleich die Teilnehmer auf
den Gesprächszettel aufschreiben laffeu?“

»Ja, ich bitte darum.«
. Der Beamte ging hinaus und kam nach ein paar Mi-
nuten zurück. Er forderte Vanheeren erst jetzt auf, Platz zu
nehmen, und setzte sich dann selbst hinter seinen Schreibtifch,
der mit Papieren überladen war, stopfte sich mit behaglicher
Gemächlichkeit seine Pfeife und setzte sie in Brand. Dann
vertiefte er sich in seine Arbeit, die wichtige Miene eines viel-
beschäftigten Mannes aufsetzend, und bekümmerte sich um
Vanheeren nicht im mindesten.

Mehr als eine halbe Stunde verging, da klopfte es
endlich an die Tür und ein Beamter brachte den Zettel
zurück, überreichte ihn seinem Vorgesetzten und wartete,
bis der ihm ein Zeichen gab, daß er entlassen sei.

Vanheeren erhob fich, ging hinüber an den Schreibtisch
und überflog die Liste, die ihm der Beamte gab.

Union G. m. b. H., Weilert & Voß, Dr. Brennert, Ge-
heimrat Beiriuth, dann folgten einige Behörden: das Mi-
nisterimn des Innern, das Auswärtige Amt, Terrain-Aktien-
gesellschaft, H oh e n ft e i n k l u b , Alsenstraße 7.
· Vanheeren faltetie den Zettel zusammen und steckte ihn
m die Tasche — er wußte genug —- er stand am Ende seiner
Nachforschung-en

Er bedankte sich bei dem Beamten für die Bemühungen
und verließ dann den Raum. Während er langsam auf die
ziemlich belebte Straße hinaustrat, überlegte er.

Der Hohensteinklub war also in der kritischen Zeit an-;
gerufen worden, dessen Mitglied auch Teutmar war. Bau-«
heeren nahm noch einmal den Gesprächszettel aus der TascheE
und entzifferte bei dem trüben Lichte einer Laterne, daß das;
fragliche Gespräch um 5 Uhr 50 Minuten geführt wovdens
war. Ietzt entsann er sich auch, daß zu dieser Zeit ein Die-Z
ner an den Tisch getreten war, an dem er mit Teutmar und.
Herrn von Brunnhoff gesessen hatte, und Teutmar ans Tele-’
phon gerufen hatte. Und Vanheeren bewunderte im stillen!
die Ruhe und die Beherrschung, mit der sichTeutmar erhoben?
hatte, mit der er ihm, seinem unerbittlichen Gegner, gegen-Z
itbergetreten war, obgleich er doch wußte, daß seine Bot-«
posten geschlagen waren. Diese Kaltblütigkeit, die Teutmars
dem überlegenen Gegner zeigte, dieser harte, ungebrochene;
Wille zusm Kampf erfüllte Vanheeren beinahe mit Stolz
darüber, daß er einem solchen Feinde gegenübergestellt wor-
den war, der jeden Fußbreit Boden mit Zähigkeit verteidigte..
— Ietzt erst kam ihm zu Bewußtsein, daß ja nun diel
Wünsche, die er vorher gehegt hatte, in Erfüllung gegangen!
waren, daß er nun den Sohn des Mannes vernichten konnte,z
der ihn als Ausgestoßenen betrachtet und ihm die Tür ‑‑;l
wiesen hatte. Zweifel überkamen ihn. Sollte er jetzt es
niedrige, schadenfrohe Rache ausüben? Sollte er den max
men Teutmar in der Offentlichkeit brandmarkeni

Vanheeren verlangsamte unwillkürlich seinen Schritt,—

 

 

dann aber sagte er fich, daß es feine menfchliche IMd Mich
feine Berufspflicht forderte, den Mörder zu stellen, ohne
persönliche Erwägungen und Rücksichtnahmen. _

«Vanheeren nahm an. daß Teutmar fis aller Wahr-
scheinlichkeit nach auch an diesem Abend im lub aufhalten
würde. Dort konnte er ihm umnoglich gegenübertreten wenn
er nicht einen aufsehenerregenden Skandal heraufbeschwören
wollte, und wenn irgendmöglich, wollte er dem vorläufig
aus dem Wege gegen

fußt: mußte - tmar allein Werben, das war er ihm

Fortsetzung folgt.



»Resolute« und »Reliance«
unter deutscher Flagge.

Die deutsche Handelsmarine ist um hochwertige Passagier-
dampfer bereichert worden. Wie bekannt, erwarb vor wenigen
Tagen die Hamburg-Amerika Linie von ihren amerikanischen
Geschäftsfreunden, den United American Lines (Harriman-
Konzern), die Luxusdampfer ,,Resolvte« und .,Reliance« so-
wie den Kajütsdampfer ,,Eleveland«. Letzterer, ca. 17 000
B. R. T. groß, fuhr bereits vor dem Kriege unter der Hapage
flagge. .,Resolute« und »Reliance«, je 20000 B. R. T.
groß, wurden im Auftrage der Hamburg-Amerika Linie auf
deutschen Werften erbaut und nach Fertigstellung gegen Kriegs-
ende vom Kgl. Holländischen Lloyd erworben, der sie als
,Brabantia« unh „ßimburgia“ in feinem Südamerikadienst
beschäftigte. Einige Jahre später, im Jahre 1922, gingen
beide Schiffe in den Besitz von Harriman über, der damit
den Gemeinschaftsdienst HapagsHarriman mit wertvollem
Dampfermaterial ausstattete.

Als damals der junge Harrimann im Hamburger Hafen
den beiden Dampfern die Namen »Resolute« und »Reliance«
gab, sah man darin allgemein eine gute Vorbedeutung
Jedermann weiß, daß der Name eines Passagierdampfers in
nicht unerheblichem Maße seinen Ruf bedingt. Für alle
Amerikaner verbinden sich mit »Resolute« und .,Reliance«
Erinnerungen an berühmt gewordene Siege der heimischen
Farben in internationalen Sportwettkämpfen. .,Resolute«
und »Reliance« heißen die amerikanischen Yachien, die bereits
vor mehr als zwei Jahrzehnten, wie auch in der Nachkriegs-
zeit, in den großen amerikanischen Segelregatten um den
Amerika-Pokal. diesen umstritienen Siegespreis, erfolgreich
gegen ihre englischen Konkurrenten oerteidigten. Man nennt
sie drüben die Yachten der DefendersKlasse.

Die Zwischenzeit, ergab, daß Harriman richtig kalkulierte.
Es dauerte kaum eine Reisesaison. bis »Resolute« und
.,Reliance« infolge ihrer schnittigen Form, ihrer luxuriösen
und vielseitigen Ausstattung zu den beliebten Passagier-
schisfen auf dem Nordatlantik zählten.

Einige Angaben mögen über Bauart und Dimensionen
der beiden Schwesterschiffe unterrichten: Unter Spezialaufs
ficht des deutschen KlassifikationsiJnstituts Germanischer Lloyd
erbaut, besitzen die Dampfer drei durchlaufende Decks, ein
Teildeck und darüber drei Aufbaudecks eine Länge von 187 m,
eine Breite von 22 m unh eine Tiefe von 131/2 m. Drei
mächtige gelbe Schornsteine ragen bis zur Höhe von 32 m
über dem Wasser empor. 58 m vom Kiel bis zum Flaggenknopf!

,Resolute« und ,,Reliance« sind Dreischraubendampfer.
Jhren Antrieb erhalten sie von je 2 Kolbenmaschinen und
einer Turbine, deren Gesamtleistungen etwa 12000 PS
betragen, ausreichend, dem Schiff eine Geschwindigkeit von
161/2 Seemeilen in her Stnnhe zu sichern. Was die Nach-
kriegszeit an technischen Neuerungen brachte, fand Anwendung.
Daß die Dampfer mit allen fürPafsagierschiffen vorgeschriebenen
und gebräuchlichen Sicherheitseinrichtungen ausgerüstet sind,
bedarf keiner besonderen Erwähnung, wohl aber, daß diese in
mancher Hinsicht über das obligatorische Maß erheblich hinaus-
gehen. So sind die Schiffe —- um nur einiges anzuführen —-
gegen Feuersgefahr nicht nur durch ein weitverzweigtes Netz
von Feuerlöschleitungen für Wasser und Dampf, durch Rauch-
schotten, Feuermelder- und Feueralarmanlagen geschützt, sondern
darüber hinaus sind alle einer Brandgefahr ausgesetzten
Räume mit Stahlwänden versehen oder in Stahlschotten ein-
baut.

  
Eine Prophezeiung

Joseph Spillmanns Roman »Tapfer
und Treu« (Herder. Freiburg i·. Br.«2 Bände;
gebunden je Mk. 3.70) enthält die Memoiren
eines Offiziers der Schweizergarde Ludwigs XVI.
Neben vielen anderen denkwürdigen Geschehnissen
geschieht daselbst auch ausführlich der gut be-
glaubigten Prophezeiung des französischen Schrift-
stellers Jacques Eazotte (geb. 1714;
gnillotiniert1792) Erwähnung, von der auch
La Harpe und Joh. B. Weiß berichten. Nach
der Spillmannschen Lesart unterhalten sich zwei
Schweizer Offiziere, als die Revolution aus-
gebrochen und erst ein kleiner Teil der voraus-

. gesagten Ereignisse sich erfüllt hatte, also:
Es war im Winter des vorigen Jahres, als ich mit

Graf Erlach, Maillardoz und einigen andern Ofsizieren unseres
Regiments bei einem vornehmen und geistreichen Herrn zu
einem Souper geladen war. Wenn ich gewußt hätte, was
für eine gottlose Gesellschaft da zusammenkam, wäre ich nicht
hingegangen: aber einmal da, konnte ich mich, ohne zu be-
leidigen, nicht wohl entfernen. Es waren Leute aus allen
Ständen: vom Hofe, vom höchsten Adel, Richter, ·foiziere,
Akademiker, Schriftsteller, Künstler, Herren und Damen gegen-
wärtig. Bei Tische ging es noch; aber als einmal die
feurigen Dessertweine die Zungen noch mehr entfesselten,
wurde jede Schranke der Zucht durchbrochen. Der frivole
Ehampfort las eine seiner ebenso gottloseu als geradezu un-
züchtigen Erzählungen vor, und glaubst du, die anwesenden
Damen wären errötet oder hätten auch nur den Fächer vors
Gesicht gehalten? Beileibe nicht! Sie kicherten und klatschten
Beifall - ich hätte sie anfpeien mögenl

Dann folgte eine Flut von frioolen Witzen auf Priester
und Religion. Man führte schamlose Verse aus der „Pucelle“
an, und was den Leuten sonst noch an Schmutz und Gottes-
lästerung einstel. Man redete von dem großartigen Umschwung,
den Voltaire im Geistesleben aller Gebildeten hervorgebracht;
denn antaire sei es, der dem christlichen Aberglauben mit
der unbesiegbaren Waffe seines ,Esprii‘ (Witzes) den Todes-
stoß versetzt habe. Ja nicht nur dem Gebildeten, sondern
auch dem gemeinen Volke habe er schon in weiten Kreisen
den Glauben genommen. Als Beweis dafür erzählte einer
der Anwesenden,. was ihm soeben mit feinem 3rileur passiert
sei. „Sehen Sie, mein Herr, hatte derselbe beim Einpudern
gesagt, ich bin zwar nur ein armseliger Schlucker; aber
Religion habe ich doch nicht mehr als Jhr Hund ha!“

Man hat das beklatscht unh daraus, daß die Lehren der
Philosophie immer tiefer ins Volk einsickern, den Schluß
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An Passagieren können »Resolute« und ,,Reliance« rund
je 1000 befördern. Davon entfallen auf hie 1. unh 2.
Klasse je 300 unh je 850 auf die 3. Klasse. Wie auf den
Schiffen der .,Albert Ballin« Klasse ist die 3. Klasse in neu-
zeitliche Form nach dem Kammersystem ausgebaut.

Eine auffallende Freigebigkeit in der Raumverteilung
zeigt ein Rundgang durch das Schtff. Speisefaal, Winter-
garten, Rauch- und Damensalons, Bibliotheken, Kinderzimmer
Hallenschwimmbad, Turnsaal weitläufige Promenadendecks
u. a. m. erzählen von gesellschaftlichem Bordleben, luxuriöfe
und behagliche Kabinen vor entsprechender Wohnlichkeit. Es
würde zu weit führen, von allen Einrichtungen zu berichten.
Lediglich daran sei erinnert, daß man ,,Resolute« und
,,Reliance« einstmals die »kleinen Jmperatoren« nannte, in
Anlehnung an die ehemaligen Hapag-Riesen der Imperator-
Klasse: »Jmperator« ,,Vaterland« und ,,Bismarck«, die be-
kanntlich seit Kriegsende und Auslieferung unter englischer
unh amerikanischer Flage den nordatlantifchen Ozean kreuzen
und bis heute die größttn Schiffe der Welt geblieben sind.

Steuerkalender für August 1926.
Von H u g o M e v e r h e i m , Berlin-Grunewald.

(Jeder Steuerpflichtige hurchftreiche zunächst die Steuer-
arten, die für ihn nicht in Betracht kommen, und dann Iede
Steuer, sobald diese bezahlt ist.)
1. QInguF: Inkrafttreten der erhöhten Zolls ätze.
2. Augut: Beginn der Anmeldefrtstdes Altbesitzes

von Staats- und Kornmunalanleihen. .
5. August: Ablieferun der für die Zeit vom 21. bis 31. Juli

1926 einbe altenen Steuerabzuge der Lohn-
und Gehaltsza lungen, sofern Ablieferungsvep
pflichtung dur Barzahlung oder überwetsung
vorliegt und d e einbehaltenen Steuerabzugsbe-
träge 100 Mark über eigen. Haben diese im
Monat Juli diesen Be rag nicht erreicht, so»sind
sie jeFt an die Finanzkasse abzuliefern« alle übri-
gen Arbeitgeber haben in Höhe dieser Abzuge
Steuermarken zu kleben und zu entwerten.

10. August: 1. Fälligkeit der allgemeinen Umsatz-
steuer (0,75 %) nebsi Einreichung der Voran-
melduna vro Monat .suli 1926 (Monatszabler).

 
 
I gezogen, die goldene Zeit der Revolution und ihres Sieges
über den Aberglauben und Fanatismus könne nicht mehr
ferne sein, und man wünschte den anwesenden Akademikern
'Glück, daß fie diese Großtat des menschlichen Geistes so
kräftig beförderten. Einige von den älteren unter den An-
wesenden beklagten nur, daß sie dieses goldene Zeitalter der
philosophischen Revolution wohl nicht mehr erleben würden.

Da erhob sich Cazotte, der bisher schweigend und ernst
ganz in meiner Nähe gesessen hatte. Er ist der Dichter des
„Diable amoureux“.

Dieser Cazotte ist ein liebenswürdiger Greis, aber etwas
Schwärmer; er gehört, glaube ich, zu einem aftermystifchen
Zirkel, die überall da entstehen, wo man die wahre Religion
verläßt; denn wenn man Gott nicht glaubt, so glaubt man
dem Teufel. Eazotte wendete sich also zu den Alten und
sagte mit ernster Stimme: Beruhigen Sie sich, meine Herren:
Jhr Herzenswunsch wird sich erfüllen: Sie werden diese
große Revolution sehen. Wie Jhnen bekannt, bin ich ein
Hellseher, und ich will Jhnen prophezeien, wie es in dieser
Revolution hergehen wird und welches Schicksal Sie in der-
selben zu erwarten haben. Der Gottesleugner Condorcet,
der ihm gegenüber saß, schnitt die fromme Miene eines Bet-
bruders und rief mit zum Himmel gerichtetem Auge: ,Welche
Freude für einen Philosophen, wenn er einem Propheten
begegnet!’ —- Man wollte lachen, aber Eazotte fuhr ernst
fort: ‚Sie, Herr Condorcet, werden Jhr Leben auf dem Fuß-
boden eines Gefängnisses aushauchen. Sie werden an Gift
sterben, um der Hand des Scharfrichters zu entgehen. Die
Zeiten werden so glücklich sein, daß Sie sich gezwungen
sehen werden, beständig Gift bei sich zu tragen.’ Man war
ob dieser Prophezeiung einen Augenblick verblüfft, dann
lachte man herzlich. ,Wie kann der Sieg der Philosophie,
und die Herrschaft der Vernunft einem den Giftbecher auf-
zwingen?' rief man. ,Gerade im Namen der Philosophie,
der Humanität, der Freiheit und unter dem Reiche der Vernunft,
die dann in ganz Frankreich ihre Tempel haben wird, treibt
man Sie in den Selbftmorh‘, erwiderte Cazotte. ,Es wird
dann in ganz Frankreich keine andern Tempel mehr
geben als Tempel der Vernunft. — Und Sie, Herr von
Ehampfort, werden mit zweiundzwanzig Schnitten des Rasier-
messers den Tod suchen und ihn doch erst ein paar Monate
später infolge Jhrer sich selbst beigebrachten Wunden finden l‘

Und dann prophezeite Cazotte einer ganzen Reihe von
Anwesenden den Tod auf dem Schafott: Bailly, Males«
herbes, Roucher und andern. Mich schaute er so sonderbar
an, daß ich fast schwören wollte, er habe ein ähnliches
Blutschicksal auch für mich auf her Zunge gehabt, als ihm
jemand zurief: ,Wir werden also von den Türken nnd Tataren
unterjocht werdens-' — ,Durchaus nicht; antwortete Cazotte,
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75 Jahre Germauisthes Nationalmuseum in Rinier
3.. 0.-3.»:‚2 . ·-«

Das im Jn- und Auslande weit-
bekannte Germanifche National-
museum in Nürnberg (unfer Bild),

eine dauernde Stätte deutscher Wissen-

schaft und deutschen Forschergeistes,

kann demnächstan sein 75 jähriges

Bestehen zurückblicken. Aus kleinen
Anfängen entstehend, hat sich dieses
bedeutsame Jnstitut zu feiner jetzigen

Größe entwickelt und wird, zu den

Sehenswürdigkeiten Niirnbergs ge-
hörend, alljährlich von vielen Tausen-
den Fremden unh Einheimischen be-

sucht.
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2. Bö«rseri-
umsatzsteuer für Juli 1926 und Vorlegung einer
Finanzkasse. Schonzeit sieben Sage.

Anmeldun der Abrechner zum Ka-
pitalverkegrssteuergesetz in amei
Stücken. (Finanzamt.) 3. Jn Preußen: Ab-
gabe der Steuererklärung und Beza lung der
G etränkesteuer für die zweite alfte des
Monats Jul Steuerkasse. ..
Vorauszahlung auf die V e r m o g e n s st e u e r
(ein Viertel des im Vermögenssteuerbescheide an-
egebenen Jahresbetrages. Schonzeit sieben Tage.
inanzkasse. 2. Ablieferung der fur die Zeit vom

1. bis 30. August 1926 einbehaltenen Steuer-
abzüge der Lo n- und Gehaltszahlun en wie
am 5. d. M. 3. älligkeit der evangelis en und
katholischen Kirchensteue r. (Finanzkasse.) 4.
Jn Preußen: Vorauszahluug auf hie G e w e r b e-
teuer. Steuerkasse. 5. Jn Preußen: Fälligkeit
er Grundvermögens- und Hauszins-

steuer pro August 1926. Schonzeit sieben Tage.
Steuerkasse.
1. Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis
20. August 1926 einbehaltenen S te u e r a b z ü g e
der Lohew und Gehaltszahlungen wie am 5. h. M.
2. In reutzem Abgabe der Steuererklärung unh
Bezahlung er G etr ä nk e st e u e r für die erste
Halfte des Monats August 1926. Steuerkasse.

August: Bis „an diesem Termin können die vorhandenen
Bestände von Bahnk o l l i a n h ä n g e r n verwen-
det werden. Die neuen amtlichen Kollianhänger
mu en na der Verfügung der Reichsbahnver-
wa tung fo genhen Vorschriften entsprechen: »Die
Ose muß gegen Ausreißen gesichert sein. Dieses
geschieht, indem der Metallring durch eine beider-
fertig nnterlegte Papierscheibe oder durch die
umgelegten Ecken gestanzt wirh.“

15. August:

’. August-

il.

Nah und Fech.
O 48 666 Kraftfahrzeuge in Berlin. Nach einer Sta-

tistik des Kraftverkehrsamtes in Charlottenburg, das dem
Polizeipräsidium in Berlin unterstellt ist, betrug die Ge-
samtzahl der Kraftfahrzeuge am Ende des zweiten
Quartals 1926 in Berlin 48 666 gegen 42 522 am Schluß
des ersten Vierteljahres, das sind also 6144 Kraftfahrzeuge
mehr. Davon entfielen auf hie Personenkraftwagen 23 622
(21 905). auf hie Lastkraftwaaen 9010 (8488i. auf hie Kraft-

J)‘.- · .. w’inl

‚Sie werden einzig unter dem Zepter der Philosophie und de
Vernunft stehen. Jhre Richter finh nurPhilosophen; sie werden
die Phrasen, welche hier seit einer Stunde vorgetragen wurden,
beständig im Munde führen; sie werden alle Jhre Grundsätze
unterschreiben und, gleich Jhnen, Stellen aus Diderot unh
her Pucelle anführen.‘ —- ,Und wann wird das alles geschehen?'
fragte man. ,Es werden noch keine vollen sechs Jahre ver-
streichen, und alles wird erfüllt sein, was ich prophezeite,'
lautete die bestimmte Antwort.

Da sagte die Herzogin von Grammont: ,Wie glücklich
sind wir Frauen, daß wir bei Revolutionen keine Stimme
haben. Selbstverständlich wird man uns nicht anzutasten
wagen!’ — Sie irren sich, erwiderte der Hellseher. ,Jhr
Geschlecht wird Sie diesmal nicht schützen. Man wird Sie
genau so wie Männer behandeln. —- Sie, Frau Herzogin,
werden zum Schafvtt geführt werden, Sie und viele andere
Damen mit Jhnen, alle auf einem Henkerkarren und mit
auf den Rücken gebundenen Händeni' —- ,Ach, man wird
mich doch wenigstens in einer mit schwarzem Tuche ausge-
fchlagenen Kutsche fahren i‘ fuchte hie Herzogin zu scherzen.
,Leider nicht, Madame,« fuhr Cazotte ruhig fort. ,Viel
höhere Damen als Sie werden mit auf hen Rücken gebundenen
Händen in einem Henkerkarren fahren.‘ ,Viel höhere Damen?
also Prinzessinnen von Geblüt?« —- ,Noch viel höhere Damen,«
entgegnete Cazotte.

Jetzt begann man unruhig mit den Stühlen zu rücken;
denn der Scherz, wofür man die ganze Prophezeihung
Cazottes noch immer nehmen wollte, drohte zu weit zu gehen.
Er konnte ja nur mehr die Königin meinen. Die Herzogin
von Grammont wollte abermals mit einem frioolen Scherze
einlenken und sagte in leichtfertigem Tone: ‚Sie sehen, er
will mir nicht einmal einen Beichtoater zugesteheni' —
,Nein, Madame«, entgegnete fest Cazotte, ‚Sie werden keinen
Beichtvater erhalten, weder Sie noch sonst jemand. Die
letzte Hinrichtung, bei welcher aus besonderer Gnade ein
Beichtvater gegenwärtig sein wird, ist« — hier hielt er
zögernd einen Augenblick an. .Nun, nennen Sie uns den
Glücklichent« rief man ihm zu. Er antwortete mit erhobener
Stimme: ,Sonft wirh ihm nichts, von all seinem Glücke
nichts bleiben! — Es ist der König von Frankreichi«

Da stand der Hausherr rasch auf, und wir alle mit ihm.

Jch kann nicht sagen, wie mich diese Szene mit Grauen
erfüllt hat. Und der Blick, mit dem er mich fixiekte- oer=
folgt mich oft im Traumes Wenn ich ihm noch einmal be-
gegnete, ich glaube, ich hätte den Mut, ihn nach meinem
Schicksal zu befragenl

‚Sei kein Tor, Rudolfs Wer wird etwas auf die Worte
eines Schwärmekg gebenl' suchte ich den Freund zu trösten
und fühlte mich doch von dem Mitgeteilten selbst tief erschüttert.



räder 13 342 (»11 049) nnd auf bie Kleinkrästräder, die erst
feittäem 1. Marz d. J. zulässungspflichtig sind, 2692 (1080)
S u .

O Wirbelsturm bei Berlin. In der Nähe des Frei-
bädes Grünau wurden durch eine Windhose etwa vierzig
große Kiefernstämme umgerissen und zum Teil entwurzelt.
Mehrere Aussliigler wurden von den stürzenden Bäumen
getroffen. Die 46 Jahre alte Ehefräu Else Komossä fand
hierbei den Tod. Drei Frauen wurden leicht verletzt.

. O Zur Magdeburger Mordsache. Wie von dem angeb-
lichen Doppelgaiiger»des Fäbrikdirektors Haas, dem Be-
zirksdirektor Thieß,»uber den Verlauf der Gegenüberstel-
lung Haäs-Thieß mitgeteilt wird, wurde hierbei festgestellt,
daß keine Ahnlichkeit zwischen beiden vorhanden sei. Bei
der Gegenuberstellung von Haas und Thieß mit den Zen-
gen erkannten diese wohl Häas als die Person wieder, die
nach ihrer«Ansicht in Groß-Rottmersleben bei Schröder
gewesen sei, nicht aber Thieß. Auch gaben sie an, daß der
Besucher des Schröder sein Auto allein gefahren habe,
während Thieß mit seinem Ehäuffeur bei Schröder war.
O Vier Personen bei einem Flugzeugs

absturz ums Leben gekommen. Südlich Inist
geriet ‚ein Flugzeug in ein plötzlich entstehendes außer-
odcntlich starkes Gewitter, so dask sich der Führer zu einer
Notlandung im Waltenmeer einschloß Nach den bisher
vorliegenden Nachrichten sind hierbei vier Personen, unter
diesen der Pilot, ums Leben gekommen. Ein weiterer
Pässagier wurde schwer verletzt.

.O Marder in der Geflügelfärm. Jn Märkranstädt ver-
nichteten Marder, die nachts in die Geflügelfarm der
Firma Dietrich eindrangen, fast den gesamten Bestand
von 600 Tieren.

OTotschlag in der Trunkenheit. In Lebehnke (Kreis
Deutsch-Krone) geriet der Arbeiter Albert Durke in der
Trunkenheit mit seinem Schwäger Paul Hinz in Streit.
Er»verfolgt·e ihn bis zu seiner Wohnung und versetzte ihm
zwols Axthiebe. Hinz wurde in hoffnungslosem Zustande
nach Schneidemiihl ins Krankenhaus gebracht, wo er ver-
starb. Der Täter wurde verhäftet.

O Fünf Opfer des weißen Todes. Zwei Wiener, Robert
Kraft und Dr. Joseph Pilip, und zwei Deutsche, Hans
Fischer und Krecek, sind mit dem Führer Meyerhofer auf
dem Bratschenkopf im Schneesturm erfroren. Die Leichen
wurden geborgen.

O Grauenvoller Leichensuiid. In Böhmen ist ein myste-
riöses Verbrechen entdeckt worden. Der Besitzer des
Schlosses Perglas bei Däßnitz an der Eger, Graf
Leopold Nostitz, fand in einem Wäldchen die Leiche einer
jungen Fräu. Die Tote war an einem Baum festgebnnden
und fast vollkommen verkohlt, so daß nur die Füße und
der Kopf unversehrt geblieben waren. Neben der Leiche
lag ein mit fünf Schüssen gelädener Revolver.

O Tausendjahrfeier einer deutschen Stadt in der Tsche-
choslowakei. Mit großer Feierlichkeit wird vom 7. bis
15. August die alte deutsche Stadt D e u t f ch - G a b e l im
Teschengebiet das Fest ihres tausendjährigen Bestehens
begehen. Ein historischer Festzug soll die wechselvollen
Geschicke der Stadt von der sägenumwobenen Zeit bis in
die heutigen Tage veränschaulichen.

O Englische Kriegsschiffpläne gestohlen. Londoner
Blätter melden, daß die Pläne für den nach dem Washing-
toner Abkommen in Angriff genommenen neuen Kreuzer
,,Suffolk«, die von Portsniouth abgesandt wurden, wahr-
scheinlich gestohlen worden sind. Es handelt sich nicht nur
um Konstruktionspläne, sondern auch um Einzelheiten der
Bewaffnung und Einrichtung des Schiffes und um ge-
heime Zeichnungen, die, wie man annimmt, nur den
fiihrenden Offizieren und den Konstruktionsabteilungen
der Admiralität bekannt sein können.

O Baupläne für ein anierikänisches Luftschiff. ,,Associated
Preß« ineldet aus Paul Smith (Newyork): Präsident
Eoolidge erörterte mit dem Märinesekretär Wilbur den
Bauplan für ein Luftschiff mit Heliumfüllung, das die
dreifache Größe der »Shenandoäh« haben soll. Die Kosten
dafür werden auf über fünf Millionen Dollär geschätzt.

O Fünf Todesopfer infolge Einsturzes einer Brücke.
Durch den Einsturz einer Brücke bei Whitesville
(Westvirginia) wurden fünf Personen getötet und etwa
40 schwer verletzt. Auf der Brücke befanden sich an 300
Personen, die auf dem Wege zu einem Fest waren. Funf
von den Verletzten dürften nicht mit dem Leben davon-
kommen.

O Kälte und Schnee in Südafrika. Nach einer Meldung
aus Johannesburg hatte Südafrika mit 12 Grad Kälte
Ende voriger Woche den kältesten Tag in feiner Geschichte.
Der Täfelberg ist mit Schnee bedeckt.

Bunte Tageschkdnit.
Breslau. Die Breslauer Kriminalpolizei verhaftete eine

ehnköpfige Räuber- und Erpresserbande, die seit einem halben
Fahr die Breslauer Jnnenstädt unsicher gemacht hat.

Köln. Die Stadt Köln plant fürfdas Jahr 1928 in Ver-
bindung mit den führenden Presfeverbänden eine große Inter-
nationale Presseausstellung. .

Madrid. In Malaga hat ein 831ähriger Mann feine
10316 rige Frau unter Mitnahme ihrer beiderseitigen »Er-
sparn sse verlassen. Die Polizei fähndet nach dem Ausreißer.

Stockholm. Prinz Wilhelm von Schweden hat das An-
gebot, in Amerika Vorträge über seine Afrikarei e zu halten,
angenommen. Er wird zu diesem weck Anfang nachsten
Jahres auf einige Monate nach Amer ta fahren.

Moskau. Der Flieger Moissejew ist von Teherän kom-
mend hier gelandet. Er hat die 3100 Kilometer lange Strecke
in 20 Stunden mit dreimaliger Landung zuruckgelegt und dä-
mit einen neuen Weltrekord aufgestellt.

Singapore. Zollbeamte haben in Amov 5000 Tähils
Opium im Werte von 40 000 Dollar«beschlagnähmt, die sie im
Maschinenraum des Dampfers »Anking« gefunden hatten.

Spiel und Spott
Sp. Einweihung des Duisburger Stadions. Zu einer

gewaltigen Werbung für den deutschen Sportgedänken
gestaltete sich die offizielle Weihe des Duisburger Sta-
dions mit den neu fertiggestellten Schwimmsportanlägen
im sogenannten Margaretensee. Unterden zahlreichen
Ehrengästen bemerkte man Wohlfahrtsminister Hirtsiefer,
den Vorsitzenden des deutschen Reichsäusschusses für
Leibesübungen, Staatssekretär Dr. Lewald, Dr; Diem,
ferner Regierungspräsident Bergemann von Dusseldorf
und Herrn und Frau Dr. Krupp von Bohlen und Halbach.
Oberbürgermeister Dr. Jarres hielt die Festrede.

N. Radrennen in Erfurt. Die großen Eröffnungsrennen
hatten bei hervorragender Besetzung einen vollen Erfolg
zu verzeichnen. Den großen Preis der Industrie über
40 Kilometer gewann der Berliner Saldin überlegen
gegen Brunier-Fränkreich, Krupkat-Betlin, Bauer-Berlin
und van Ruhsfeveldt-Belgien. Auch das 60-Kilometer-
Dauexxemien wurde von Salde Gerede-d Mumm:  

vor nimm, b‘ii‘n muhffebelbt, Binnier isäd Bäiisk ge-
wonnen.

N. Der Berliner Dauerfahrer Lewanow bestritt in
Paris den Großen Preis »der Buffälobähn und belegte
drei Runden hinter dem Sieger Ganah den zweiten Platz
vor Seres und Breau.

N. Die Radwektmcisterschafteu in malten, Die mit
größter Spannung erwarteten Rädweltnieisterschaften 1926
in Mailand brachten dem deutschen Radsport schwere Ent-
tänschnngen Unsere Amateure konnten den erhofften
Weltnieistertitel nicht erringen. Schon im ersten Vorlaus
blieb Engel-Köln, unsere größte Hoffnung, von Theater-

EUgIaUd knapp geschlagen- JM zweiten Vorlaus endete
Stefsens-Köln an dritter Stelle hinter Habberfield-England
und Richli-Schweiz. Oszmella-Köln konnte dagegen seinen
Vorlaus überlegen gegen Boioecht-Jta1ien gewinnen unb
stär Rütt fertigte E. Hansen-Dänemärk sicher ab. Im
Endkänipf gewann Martinetti gegen den Franzosen Gal-
väing den Weltmeistertitel, während im Kampf um den
dritten Platz Mäzarräc über Boiocchi siegreich blieb. Die
Fliegerweltmeisterschäft für Berufsfahrer ging ohne

deutsche Beteiligung vor sich- Der vierfache Wertmeister
Moeskoeps-Holländ landete einen überrafchungssieg gegen
Moretti-Itälien. Dritter wurde Michard-Fränkreich.

N. Die Straßenfahrt ,,Durch Württemberg und Baden·
sah nach längerer Pause wieder die Berufsfahrer ais-
Start. Trotzder 300 Kilometer langen schwierigen Strecke
kam eine Spitzengruppe von dreißig Fahrern geschlossen
am Ziel an. Im Endspurt siegte der Schweizer Heinrich
Suter in 11:25:12 Std. vor vän Hebel-Belgien, Bellonis
geilsten, Thys-Belgien, Liebe-Leipzig und Richard Huschlei

n.
‚N. Jnternationales Sportfest in Krefeld. Die ausge-

zeichnet besetzte Veranstaltung brachte einige hervorragend-
Ergebnisse. Besonders die 100 Meter verlieer hochinter-
effa_nt. Der Krefelder Schüller siegte mit knapper Händ-
breite in der bleiidenden Zeit von 10,5 Sek. gegen Körnigs
Breslan _Qlltmeifter Houben endete in 10,6 dichtäus als

n- das-«- «-    -« « « Us. I-' i- -i

Der Physiker Lemperiz

 
vom Luftfchiffbäii in Friedrichshäfen, der Erfinder
eines neuen leichten Gäses, das an Stelle von Benin
fur den Antrieb von Luftschiffmotoren Verwendung

finden soll.

 

Dritter. Schauer gewann auch die 200 Meter in ·22,1-Sek.
vor Körnig. Eine ausgezeichnete Leistung bot äu der
deutsche Meister Troßbäch im 100- Meter sHürdenlåhufen
»Auch hartem Kampfe endete er mit Petterfon-Schweden
an. 14,9 Sek. im toten Rennen vor Ehristiensen-Schweden.
Die 3000 Meter gewann der Ameriläner Godwin in 8:51.1
Min. mit großer überlegenheit -

Kongresse and Versammlungen
k. Reichstagung des Roten Kreuzes in Dortmund. u der

in Dortmund stattfindenden Tagung des Reichsver andes
deutscher Sanitätskolonnen und verwandter Männervereini-
gungen vom Roten Kreuz hat sich eine große Anza l von Ver-
tretern aus allen deutschen Gauen eingefunden. er Reichs-
verbandsvorsixende Dr. Perts-Stuttgart eröffnete die Tä-
Bring. Den Jahresbericht erstattete der Vorsitzende. Er er-
mahnte, daß der Reichspräsident von Hindenburg das Ehren-
prasidinm des deutschen Roten Kreuzes übernommen habe.
In diesem Jahre finde in Amsterdam ein internationaler
Unfallkongre statt, zu dem der ,,Reichsverbänd zwei Ver-
treter entsen en werde. Koloniienarzt Dr. Keßler i»e»lt einen
Vortrag über die einheitliche Ausrüstung der San tatskolon-
nen und forderte, daß die erste ilfsäusrustung für das ganze
Reich einheitlich sein müsse. A s nächster Tagungsort wurde
einstimmig Magdeburg gewählt. Hinsichtlich der Arbeitsge-
meinschäft der Sanitätskolonnen mit der Feuerwehr teilte»der
Vorsitzende mit, daß versucht werde, in dieser Frage zu einer
beide Teile befriedigenden Lösung zum Wohle der Allgemein-
heit zu kommen. Dass lb f D auptper

k. Deut er Krankenka entag in e or . er -
band deutfsger Krankenka en E. V., der 1600 Kranken assen mit

über 10 Millionen versi erter Mitglieder zählt, halt in der
Rheinhalle der »Gesolei« eine diesjahrige Mitgliederversamm-s
lung als 30. Deutschen Krankenkassentag ab. u der Er-
öffnungsversammlung waren mit mehreren taufen Vertretern

aus dem Reiche Vertreter der Reichs- und Landerregierungen
sowie Delegierte der Versicherungsanktalten erschienen. Den
Geschäftsbericht erstattete der geschä tsjührende Vorsi ende
L eh m ann-Berlin, der über das Verhaltnis zwilchen ran-
kentassen und Ärzteschaft, dgs Uvch nicht so gut ge - tote man
wünschen müsse und über die Bedeutung der Ar eitslofenver-
sicherung eingehend berichtete. Sodann» folgten Vorträge von
Obekkegiekuugskat Unger--Berlin uber »Gesund eitsfiir-
sorge durch Arbeitsgemeinschä ten und Sozialversi erungs-
träger« und von Profe or Dr. le i n -Ienä uber «Naturheic-
verfahren im Dienste er Krankenversicherung«. »

Aus dem Gerichte-spat
§ Ein Ar t we en fahrlässiger Tötung verurteilt. Vor dem

Erweitertenz Schgkangericht B e r l i n - S ch o n e b e r g .. hatte
geh der praktische rzt Dr. Kritzmann wegen fahrlas ger
ötung zu verantworten. Er hätte bei einer Patientin e nen

unerlaubten Eingriff vorgenommer jedoch einen solchen
Kunstfe ler begangen, da die Patientin bald na « der Ope-
ration tarb. Die ärztli en Sa verständt en erl arten, daß
der An eklagte eine geradezu ung aubliche nlenntnis an den
Taa aeeat habe. Dr. Krivmann wurde zu ei·«iiem»Jahr

„o.-  

fechs Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrver-
luft verurteilt.

§ Der Zauber des Autofagrens wäre kürzlich einem jungen
Manne in Wien beinahe ver angnisvoll geworben. Er wurde
dabei ertappt, wie er mit einem von ihm ent uhrten Daimleri
wägen durch Wien fuhr. Vor Gericht geste t, gab er an, er
sei früher Ehäuffeur gewesen, man habe ihm aber die Lizenz
entzogen. Als er an dem Auto vorbeigekommen sei, habe es
Fu mit nnwiderstehlicher Gewalt zum Lenkrad hingezo en.

— r sei seiner Vorliebe iir das Autofahren unterlegen. D ese
Angaben wurden dem ngeklagten vor Gericht auch geglaubt.
Er wurde freigesprochen.
§ Wegen fahrlässiger Tötung verurteilt. Das Landgericht

Saarbrücken verurteilte eine Ordensschwester pomnfaara
landischen Landeskrankenhaus Homburg wegen fahrla siger
Totung eines ihr anvertrauten ünfiä rigen Kindes zu ein er
Woche Gefängnis. Die chweser hatte das Kind, das
einen Klump uß hatte und deshalb in Gips lag, kurz nach
dem Mittage en in eine große Badewanne esetzt, den Fuß
ochgelegt un es allein gelassen. Das Kin Hi bei einem
rechanfäll, da es sich nicht äusrichteg konnt-e, e tidt.

Welt und miffen.
w. Photographische überwachung des Sternenhimmels. In

einer der Preußischen Akademie der Wissenschaften vorge-
legten Arbeit, in der die Professoren Paul Guthnick und
Richard Prager von der Uiiiversitätssternwarte in Berlin-
Babelsberg ihre Erfahrungen mit vorhandenen lurzbrenn-
weitigeii photographischen Objektiven darlegen, entwickeln sie
den Plan einer iständigen photographischen Uberwachung des
Himmels. Eine olche überwächung ist zu einem immer drin-
genderen Bedürfnis geworden, da die dauernd steigende»An-
zahl von neu entdeckten veränderlichen Sternen regelma ige
Beobachtungen, ja auch nur die Feltstellungen des Lichtwe sel-
chäratters auf visuellem Wege zu e ner die verfügbaren Krafte
weit überfteigenden Aufgabe gemacht haben. Ebenso ist zu hoffen,
daß unerwartete Neuerscheinungen, wie Kometen und neue
Sterne, auf diese Weise sich weniger der Entdeckung entziehen
werden. Uin von der Ungunst der Witterung in geringerem
Maße abhängig zu sein, werden die Sternwarten Berlin-
Bäbelsberg, Bamberg und Sonneberg zusammenwirken.

w. Amerika und Asien ehemals ein einziger Erdteil. Vor
Millionen Jahren, als noch die Dinosaurier auf Erden wandel-
ten, waren Amerika und Asien zusammenhängende Länder und
ein großes, ununterbrochenes Waldgelände erstreckte sich von
der Mandschurei bis nach den Vereinigten Staaten. Dies er-
gållt nach Dr. R. W. Ehäney vom Eärnegie-Institut m

ashington nicht nur aus der engen Verwandtschaft der
Bäume und anderen Pflanzen des heutigen Ostasiens und
Ostämerikas, sondern auch aus der Ähnlichkeit der in Asien
und einigen Teilen Amerikas gefundenen versteinerien
Pflanzen.

w. Reste von Auerochsen auf Helgoland. Beim P lügen auf
Helgoländ wurden Reste vom Unterkiefer eines uerochsen
gefunden. Dieser interessante Fund wird als Beweis da ür
angesehen, daß auch nach dem Rückng des Jnlandeises ie
Insel Helgoland mit dem Festland durch einen Landrucken
verbunden war, der auch heute noch auf dem Meeresgrunde
nachzuweisen ist. Die Annahme, daß auf diesem Landriicken
der Auerochse nach der Insel eingewandert ist, ist nun viel
wahrscheinlicher als die, daß die Reste von einem Beutetier
stammen, das die Jnselbewohner auf dem Festland erlegt und
im Boot auf die Insel gebracht hätten.

w. Die größte Windmühlc der Welt. Die größte Windmü le,
die es aus Erden geben soll, befindet sich nach dem Ber» cht
einer englischen Zeitschrift in St. Franzisko, und zwar dient
sie dazu, das Wasser aus den großen Behaltern herauszupuni-
pen, das über die weiten Flächen des »Goldenen Paris« ver-
teilt wird. Der Hauptturm der Mühle, der aus Beton besteht,
ist 200 Fuß hoch. Jeder Flügel ist 100 Fuß lang »und eine
automatische Vorrichtung ist angebrachte die die Flugel senk-
recht zur Windrichtung stellt. Die großte Leistung, die bei
starkem Wind von dieser Windmühle entfaltet werden kann.
beläuft fich auf 100 Pferdestärken » -

Bei-mischten «
= Die europäischen Kronprinzen wollen nicht heiraten.

In einer Londoner Zeitung wird in beweglichen Worten
Klage gefuhrt, daß die europäischen Thronfolger noch alle
ledig sind und scheinbar nicht heiraten wollen. Anlaß zu
dieser Betrachtung gibt der englischen Zeitung natürlich
der Prinz von Wales, der wohl schon oft als verlobt, aber
noch nicht als verheiratet gemeldet wurde. Eine Frau
ernähren könne er wohl, da er über ein jährliches Ein-
kommen von mehr als einer halben Million verfügt, und
das Alter hätte er mit seinen 32 Jahren wohl auch. Aber
auch der belgische Kronprinz, der 25 Jahre zählt, ist noch
Junggeselle und ein unruhiger Geist, da er sich weit öfter
außer Landes als in seiner Heimat aufhält. Kronprinz
Oläf von Norwegen ist 23 Jahre ält, ein ausgezeichneter
Sportsmänn, der ebenfalls keine Neigung zur Ehe zeigt,
und der Kronprinz Umberto von Italien zählt 22 Jahre,
ist« also nach»traditionellen Begriffen gleichfalls schon ehe-
reif. «Die ubrigen Thronfolger Europas, Alfonso von
Spanien und die Kronprinzessin Iuliane von Holland,
sind wohl noch zu jung mit ihren 14 refp. 17 Ia ren. Auf-
fällend ist es aber wohl, daß gegenwärtig die hronfolge
in den monarchisch regierten Ländern Europas fast überall
nur auf zwei Augen steht.
= Heuschreckenplage in Südrußland. Jn Moskau sind

alärmierende Nachrichten über das Auftreten großer Heu-
schreckenschwärme in den füdöstlichen Gebieten des Sowjet-
staates ‚angelaufen. Mehrere nordkaukasische Bezirke
haben eine Art von Ausnahmezuständ erklärt, durch den
die Bezirksregierungen zur Ergreifung besonderer Kampf-
maßnahmen gegen die Ausbreitung der Heuschrecken be-
vollmächtigt werden. In den bedrohten Gebieten .isi ein
besonderer Dienst von Fliegerpätrouillen eingerichtet wor-
den, die das Herannahen der in großen Wolken fliegenden
Heuschrecken rechtzeitig ankündigen müssen, worauf so-
gleich mit Gift der Kampf ausgenommen wird. Ein unge-
heurer Schwarm von Heuschrecken, der beim Fliegen eine
Ausdehnung von vielen Kilometem hät, ist in das
Asträchängebiet eingefallen.
= Bier umsonst, Rasieren auf Pump. Es ist kein Geld

mehr unter den Menschen, aber »Ideen« gibt es noch!
So sind denn Leute, die dieåe schlechte Zeit verstehen und
sich uber Wässer halten, a o nicht untergehen möchten,
auf die Idee gekommen, den Zeitgenossen das Kaufen
ein wenig zu erleichtern, um das Geschäft wenigstens
einigermaßen in Gang zu bringen. Daher die sich über
immer längere Zeiträume erstreckenden »Säisonausver-
kaufe« mit Preisen, bei denen der Verkäufer noch etwas
draufzugeben fcheint, die Großstadtkinos mit zwei bis drei
abendfiillenden Filmen auf einmal —- denn der Zuschauer
muß für fein Geld ungeheuer viel zu sehen bekommen,
sonst bleibt er weg —, die Ankündigung nahender Bil-
ligkeitswellen usw. Und daher auch die Botschaft eines
Berliner Gastwirts, daß man bei ihm Bier gratis
bekomme. Da staunt der Laie usw. Aber der Laie braucht
nicht zu staunen, denn die Sache ist höchst einfach: man
bekommt ein kleines Glas Bier »zu«, wenn man für
80 Pfennig zu Mittag fpeift. Aber wer hat heute gleich
8_0 ‘Bfennige?! Also müssen die weilten auf das ‚Gratu-
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hier« verzichten, uüd es klingt eigeffkkich wg, saß man
etwas geschenkt bekommt und es doch nicht nehmen kann.
Dasiir kann man sich jetzt aber in des Reiches Hauptstadt
auf Punip rasieren lassen. Unter denen, welchen es nicht
besonders gut geht, befinden sich nämlich auch die Friseure,
die sich, als es ihnen noch gut ging, Barbiere nannten.
Es gibt nun Zeitgenossen, die nicht so viel besitzen, daß
sie sich regelmäßig rasieren lassen können. Darum haben
mehrere Berliner Barbiere angeliindigt, daß sie auch a us
Wochen- nnd Monatskredit rasieren; für
Stainmkinideii gibt es sogar noch Preisermäßigungen. Ein
Mensch, der ehrlich, wenn auch erst später bezahlen will,
braucht also nicht dauernd mit Stoppeln im Gesicht herum-
anlaufen, und man sieht es seinem Gesicht nicht an, ob es
die Verschönerung schuldig geblieben ist.

r; Das Wiederauflebeu der Krinoline? Pariser Mode-
berichte teilen mit, daß eine Reihe führender Modehäuser
eine neue Attacke zur Wiedereinsührung der Krinoline
unternehmen. «Die Modelle nehmen diesmal allerdings
Rucksicht auf die Vorliebe der Frauenwelt für den kurzen
Rock und reichen« nur etwa eine Handbreit über das Knie.
Zum Teil sind die Röcke aus schmalen Streifen zusammen-
genaht, die unten in einzelne Zipfel auslaufen.
= Von Möwen angefallen. Ein bezeichnender Vorfall,

der als Warnung dienen kann, wird aus A alb o r g ge-
meldet. Der Hotelbesitzer Dyhr war dieser Tage mit einer
Gesellschaft in einer Lustjacht nach Hals gefahren. Dort
ergmg man sich am Strande und ein kleines Mädchen
aus der Gesellschaft nahm erfreut ein Möwenei auf. Die
Folgen blieben nicht aus. Die Möwen gebärdeten sich
wie rasend und schossen mit wildem Geschrei auf thr
und seine Gäste herab. Es half nichts, daß thr dem
Madchen befahl, das Ei sofort wieder hinzulegen. Eine
der größten Silbermöwen flog auf Dyhrs Kopf und
hackte nach ihm, so daß ein tiefes, blutendes Loch entstand.
Da die Möwen ihre drohende Haltung beibehielten, sah«
man sich genotigt, schleunigst die Jacht zu besteigen nnd

foer . -
= Die einzige Löwensarm der Welt, in der Löwen ge-

züchtet werden, findet man in Südkalifornien. Sie hat
einen Umfang von etwa einein Hektar und ist durch einen
hohen, starkverwahrten Zaun zu einem Gehege abge-
schlossen, in dem ständig 74 Löwen hausen. Jede Löwin
wird zweimal im Jahre trächtig und wirst drei bis vier
Junge. Wenn man bedenkt, daß ein Löwensäugling be-
reits etwa 1000 Goldmark und ein ausgewachsener männ-
licher Löwe an die 200 000 Goldmark wert ist, so wird man
begreifen, daß diese Zucht ein einträgliches Geschäft ist, zu-
mal ja auch die Tiere in der Zwischenzeit noch für Film-
vorstellungen ausgeliehen werd:n. Auch dieses Leih-
geschäft ist recht lukrativ; zahlte man doch erst kürzlich für
eine in einem Jagdstück verwandte Löwin für ihre Mit-
wirkung 8000 Goldmark. Die Pflege und Zucht der Tiere
ist freilich nicht leicht. Vor alleni bedarf der kleine Löwe
großer Aufmerksamkeit und sorgfältiger Pflege. Jn den
ersten sechs Wochen ihres Lebens werden sie mit der
Flasche ernährt und Milch bleibt ihr ausschließliches Nah-
rungsmittel, bis sie so weit sind, um an der Fütterung mit
Pserdefleisch teilzunehmen.
= Ein preuszischer Prinz als Dirigent eines Kur-

orchesters. Bad Gastein in Osterreich, das auch von Reichs-
deutschen viel besucht wird, hat feine Seusation: in der
Zeit von Ende Juli bis September wird dort Prinz
Joachim Albrecht von Preußen eine Reihe von Konzerten
zu wohltätigen Zwecken dirigieren. Prinz Joachim Al-
brecht ist der musikalischste aller Prinzen des Hohenzollern-
hauses und ist als Eellist und Komponist wiederholt schon
vor die Offentlichkeit getreten. Er wurde 1876 als Enkel-
sohn des Prinzen Albrecht, eines Bruders Kaiser Wil-
helms I., geboren; sein Vater war längere Zeit Regent des
Herzogtuins Braunschweig. Jn Bad Gastein will der
Prinz vornehmlich eigene Kompositionen zu Gehör brin-
gen: rhapsodische Phantasien, shmphonische Dichtungen
und als Neuheit ,,Reminiszenzen an Wien«.
= Was Schiller und Goethe verdienten. Geistige Ar-

beit wird zurzeit nicht besonders hoch bezahlt, es ist damit
nicht viel zu verdienen. Marktgängige Ware sind nur die
Werke bereits bekannter Dichter — neu austauchende Ge-
nies müssen sich zunächst mit der Aussicht auf Nachruhm
begnügen und im übrigen sich auf Hungerkunst einrichten.
Da ist es denn interessant, zu hören, was so ungefähr die
beiden größten Genies der deutschen Dichtung, Schiller
und Goethe, verdient haben, als sie bereits im Scheitel-
punkt des Ruhmes standen. Jn der Literarischen Welt
wird darüber eine Rechnung aufgemacht. Man ersieht
daraus zuerst einmal, daß Goethe der weitaus größere
Geschäftsmann war: er schlug sich mit Verlegern herum.
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fetlschte mit ihnen. schätzte sichswch höher ein, ais die Zeit-
genossen ihn·einschatzen mochten, verstand es sehr gut,
seinen »Wert in Kurant auszudrücken, und geriet infolge-
dessen uber kurz oder lang mit jedem Buchhändler in Kon-
glitt. Und nun ein paar Zahlen: Für die »Wahlverwandt-
chaftenf erhielt Goethe 2500 Taler, für »Dichtung und
Wahrheit« 12000 Taler, für die 1816 erschienene zwanzig-
bändige Ausgabe seiner Werke 16000 Taler. 1825 zahlte
ihm Eotta sur die Werke 60 000 Taler, mit der Zusicherung,
daß bei einer Auslage von 40 000 Exemplaren diese
Summe verdoppelt werden solle. Von 1795 bis 1865
zahlte Cotta an Goethe und seine Erben zusammen 865 474
Mark. Die Theaterausführungen dagegen brachten nicht
seht Viel ein, da man für Stücke, die schon im Druck er-
schienen«waren, einfach keine Tantiemen zahlte. Berlin
z. B. spielte den ,,Egmont«, den »Tasso« und die »Jphi-
genie« ganz honorarsrei; für andere Stücke erhielt der Ge-
waltige »von Weimar ein Butterbrot. Schiller ging es
lange nicht so gut wie seinem Freunde Goethe, schon
darum man, weil den wichtigsten Teil seiner Produktion
Theaterstucte bildeten. Für den-,,Wallenstein« bekam er
von Eotta nur 2046 Gulden, für »Maria Stuart« 900 Gul-
den, für ,,Wilhelm Tell« 1620 Gulden. Jm ganzen hat
Cotta an das Haus Schiller (also die Erben mitgerechnet)
275 000 Mark ausgezahlt.

:- Der Untergang des ,,Jltis«. Am 23. Juli jährte
sich zum dreißigstenmal der Tag, an dem an den Klippen
der chinesischen Kriste in einem Taifun das deutsche Ka-
nonenboot »Jltis« mit fast der gesamten Besatzung zer-
schellt und untergegangen ift: der Kommandant des
Schiffes, Kapitänleutnant Braun, vier Ofsiziere und
66 Matrosen fanden den Tod in den Wellen; nur 11 Mann
wurden von den hochgehenden Wogen ans Land geworfen
und brachten Kunde von der furchtbaren Katastrophe. Mit
dem Fla g genlied e ,,Stolz weht die Flagge schwarz-
weiß-rot« auf den Lippen gingen Osfiziere und Mann-
schasten mutig in den Tod, und jedes deutsche Herz war,
als aus dem Fernen Osten die Kunde von dem tapferen
Sterben der treuen Schar zu uns herüberdrang, aufs
tiefste erschüttert. Der 1878 erbaute »Jltis« war schon
durch die Wucht des ersten furchtbaren Orkanstoßes so lecl
geworden, daß eine Bedienung der Maschinen nicht mehr
möglich war. Bald barst und brach das Schiff in allen
Fugen und klaffte schließlich in der Mitte auseinander.
Zuerst wurde das ganze Hinterschiff von der Macht der
tobenden See hinweggesegt, mit ihm der Komniandant
und die um ihn waren. Auf dem Vorschiff aber, das auf
den Klippen festsaß, stand der Oberfeuerwerksmaat
R ae hm-, der Rakete um Rakete aufsteigen ließ, in der
Hoffnung, noch im letzten Augenblick Hilfe und Rettung
für das sinkende Wrack zu erlangen. Als er erkennen
mußte, daß alles Hoffen und Harren vergeblich war,
stimmte er, vom Wogenprall umbraust, als letzten Gruß
an das ferne deutsche Vaterland das Lied von der deut-
schen Flagge an, und die wenigen, die von der Mannschaft
noch übrig waren, stimmten mit ein. Dann versank alles
in Nacht und Graus. An der Strandungsstelle wurde
später in Form eines Obelisken den Toten des ,,Jltis« ein
Denkmal gesetzt, und ein zweites Denkmal, das Reinhold
Begas geschaffen hatte, wurde in Schanghai errichtet.
Während des Weltkrieges sind beide Denkmäler von un-
seren Feinden vernichtet worden, aber das Denkmal, das
wir den Helden des »Jltis« in unseren Herzen errichtet
haben, ist unzerstörbar.

= Deutschlands Großstädte. Nach den soeben veröffent-
lichten amtlichen Ergebnissen der Volkszählung vom
16. Juni 1925 hat Deutschland gegenwärtig 45 Großstädte,
das heißt: Städte mit mehr als 100 000 Einwohnern. An
der Spitze steht die Reichshauptstadt Berlin mit
4013 588 Einwohnern, am Ende der Liste Lud wigs-
h afe n mit 101 869 Einwohnern. Außer Berlin hat nur
noch eine Stadt mehr als« eine Million Einwohner:
Hamburg (1079092). Fünf Städte haben mehr als
eine halbe Million Einwohner: Köln (698 064), München
(680 704), Leipzig (679 322), Dresden (618 684) und Bres-
lau (554 801). Es folgen mit mehr als 400000 Einwohnern:
Essen, Frankfurt a. M., Düsseldorf und Hannover; mit
mehr als 300 000: Nürnberg, Stuttgart, Ehemnitz und
Dortmund; mit mehr als 200 000: Bremen, Magdeburg,
Königsberg i. Pr., Duisburg, Stettin, Mannheim, Kiel
und Gelsenkirchen. Die Städte mit mehr als 100 000 Ein-
wohnern sind: Halle a. d. S., Barmen, Altona, Kassel,
Elberfeld, Angsburg, Bochum, Aachen, Braunschweig
Karlsruhe, Erfurt, Krefeld, Mülheim (Ruhr), Hamborn,
Lübeck, München-Gladbach, Plauen i. V., Mainz, Münster
i. W., Oberhausen, Wiesbaden und Ludwigshafen. Jn
Berlin ist die Einwohnerzahl seit der letzten Volks-
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zählung von 1910 um 280 000 geftiegen. Köln hat seit 191s
.Munchen, Leipzig und Dresden überflügelt. Auch in der
Reihenfolge der anderen Großstädte sind seit 1910 mehrere
Verschiebunaen eingetreten-
= Der parzellierte Himmel. Jn Kopenhagen findet An-

fang August ein Kongreß der Jnternationalen Astrono-
mischen Gesellschaft statt. Während unter den Politikern
der Welt schon längst Friede herrscht —- inindestens doch
außekltch —- sind die Astronomen noch immer nicht mit-
einander ausgesöhnt, und die Sterne und der Himmel
haben noch unter den Nachwehen des Weltkrieges zu lei-
den. So hört man, daß Belgier und Franzosen dem
Himmelskongreß fernbleiben wollen, nicht etwa, weil sie
wegen ihrer so schlecht stehenden Frankvaluta kein Reise-
geld zufammenbringen können, sondern, weil auch die
Deutschen in Kopenhagen sein werden. Aber wie das auch
werden mag — die Sterne können sich um diese astrono-
mischen Plänkeleien nicht kümmern: sie müssen nach wie
vor entdeckt und erforscht werden. Man wird in Kopen-
hagen wieder den Himmel unter den Sternwarten der
Erde zur Beobachtung und Bearbeitung aufteilen. Das
ist so zu verstehen, daß jede Sternwarte einen bestimmten
Beobachtungskreis erhält, mit dem sich dann keine andere
Sternwarte zu beschäftigen braucht. Der Himmel wird
von zehn zu zehn Grad gewissermaßen in Parzellen ein-
geteilt nnd jedes Observatorium hat seinen eigenen Him-
melsstrich: es wird also einen deutschen, einen englischen,
einen italienischen Himmelsbezirk geben. Ob man den noch
immer schmollenden Belgiern und Franzosen in ihrer Ab-
wesenheit auch ein Stückchen Himmel überlassen wird, das
steht noch nicht fest; es wird aber wohl kaum viel nützen,
wenn man sie übergehen sollte: sie werden sich dann ein-
fach den Himmel selbst nehmen und womöglich sogar den
ganzen. Sehr interessant ist die Tatsache, daß Osterreich
keine besondere Himmelskolonie bekommt, sondern seinen
Himmel mit Deutschland teilen muß: astronomisch ist also
die Anschlußfrage glänzend gelöst.

= Viele amerikanische Ehen ungültig geworden. Ame-
rikanische Kapitäne dürfen keine Ehen auf See schließen.
Durch diese Entscheidung des amerikanischen Schiffahrts-
amts sind viele Ehen ungültig geworden und die Ehe-
leute, darunter bekannte Personen des öffentlichen Lebens,
müssen ihr Treugelöbnis erneuern.

= 100 Stiere sollen geopfert werden. Während der dem-
nächst beginneuden achtägigen Sommerfeste in V alen-
cia werden fast hundert Stiere in den Kämpfen getötet
werden. Die Stierkampfbegeisterung ist zurzeit überall
größer als jemals. Für manche Eintrittskarten wurden
in Madrid schon 150 und 200 Peseten gezahlt; die Plätze
sind jedesmal ausverkaust.
= Der Bund der Jackenlosen. Jedes Jahr im Juli,

wenn der Winter leidlich vorbei ist und die Sonne ein
bißchen heißer vom Himmel brennt, kommen die Männer,
die sachgemäß nachweisen, daß nunmehr, wie in dein
freien, unter unwahrscheinlichen Hitzegraden schmorenden
Amerika, auch bei uns das sogenannte stärkere Geschlecht,
womit tatsächlich das männliche gemeint ist, auf der
Straße sich ohne Rock und ohne Weste zeigen müßte, da ja
auch die Gegenpartei nichts anhabe. Es werden Medi-
ziner zu öffentlichen Anregungen angeregt, auch Theater-
nnd Filmdirektoren und nicht zuletzt die Damen, und die
meisten erklären sachverständig, daß der Mann ohne Weste
und Rock dem durch den Apoll von Belvedere sestgelegten
männlichen Schönheitsideal noch nicht ganz nahekomme,
aber immerhin gute Figur mache. Nur einen Schmer-
bauch sollte er in solchem Falle nicht haben! Viele möchten
in der Entkleidung noch weitergehen — es sollen fallen:
der steife Kragen, die Krawatte, der Hut und, wenn mög-
lich, auch Strümpfe und Schnürstiefel, die bei etwas ver-
riildeten Füßen durch Sandalen zu ersetzen wären. Groß-
sstadtzeitungen haben durch Umfragen festgestellt, daß sur
oiese sommerliche Männertracht starke Meinung herrsche,
und da in Deutschland alles in Vereinen beraten wird, er-
klären sich einige Unentwegte bereit, einen Bund der
Jackenlosen zu gründen und unter dem Rufe »Gut Hemd!«
les sollte aber nicht bloß gut, sondern wenigstens einiger-
maßen auch sauber fein!) sich in breitester Offentlichkeit
den Rock auszuziehen. Es ist eine Gewissens-, eine Takt-
nnd eine Schönheitsfrage, aber wir brauchen nicht zu be-«
fürchten, daß sie große Kämpfe hervorrufen wird, denn
ehe sie gelöst sein wird — vielleicht im August —-, werden
wir schon wieder mitten im Winter sein.
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gestellten»vo·rgenoninicn. Wenn auch sonst, abgesehen von
der endgultigen Aiiswirknng der im Mai zum Quartals-
ende, dem 1. Juli, ausgesprochenen Kündigungen, 'oie
Lage ruhig geblieben ist, so sind doch vereinzelt die Be-
gleiterscheiiiungeii der Betriebsverschinelzungs- und Ra-
tioiialisieriingsbestrebungen stärker aufgetreten. Durch
Fusion mit der Diskontogesellschaft Berlin ist bei der Bank
sur Thuringen in Meiniiigen 60 Angestellten, durch die
Ziisainmenschlüsse rheinischer Stahlwerke in Düsseldorf
undDuisburg 2000 Angestellten gekündigt worden. Die
Ratioiialisierung wird leider vielfach falsch aufgefaßt und
kehrt sich dabei in ihr Gegenteil, wenn einfach ältere,
leistungsfähige Angestellte durch jüngere, lediglich wegen
deren niedrigeren Gehalts, ersetzt werden. Derartige Er-
scheinungen werden uns besonders von Frankfurt a. M.
gemeldet. Was die Lage im Monat einigermaßen belebte,
waren die Saisonaiisverkäiife im Einzelhandel, die den
Bedarf, besonders an Verkaufskräften, verstärkten. Bei
Betriebssteigerungen machte sich regelmäßig ein Suchen
nach Ausbilfskräften, jüngeren Angestellten und Lehrlin-
gen geltend, obwohl jetzt, Monate nach Ostern, die Ein-
stellung von Lehrlingen nicht üblich ift.

Fausikampf gegen den Douai-.
Die unechten Amerikaner von Paris.

Der Dollar ist der Feindt So sagen es jetzt die Fran-
zosen, wie wir selbst es einst in den Tagen der unseligen
Jnflation gesagt haben. Gegen die Fremden, die damals
unsere Not benutzte-n, um für ein raar Pfennige ganz
Deutschland auszukaufen, richtete sich die Erbitterung, und
wenn man ,,Fremde« sagte, meinte man zuallererst Ameri-
rauer. Denn der Dollar beherrschte die Lage und vom
Dollar, so meinte man, ginge das Unglück aus. Also jetzt
auch in Paris.! Daher die vielen ivörtlichen und tätlichen
Angriffe gegen alles, was »fremd« aussieht, daher der
Versuch zur Lösung der Valiitafrage mit Fäusten und
Kniippeln Jn dem an sich sehr löblicheii Bestreben, den
Frankkurs wieder in die Höhe zu bringen,.ist in der
Seinestadt ein Mann gar auf den Gedanken gekommen,
die auf dem Platz der Vereiiiigten Staaten zur Erinne-
rung an die fraiizösisch-amerikanische Waffenbrüderschaft
errichtete Statue, die einen französischen und einen ameri-
kanischen Soldaten Hand in Hand darstellt, mit ei ne m
Schmiedehammer in Stücke zu schlagen.
Der Frankverbesserer hat dem ainerikanischen Krieger das
linke Bein nnd den rechten Arm abgeschlagen. Ob nun
infolgedessen der Frank steigen wird, bleibt abzuwarten.
Das schönste aber ist, daß der Bilderstürmer von Paris
kein Franzmann, sondern ein —— heißblütiger Russe istl

Noch aniüsaiiter aber ist die von einigen Blättern ge-
machte Feststellung, daß die vielen ,,Ainerikaner«, die jetzt
in Paris bei Rundfahrteii, Museumsbesuchen, Mittag-
broten usw. belästigt oder geschiibst werden, zum größten
Teil waschechte —- Franzosen sind, friedliche Herren aus
den Provinzen, die sich ihre Landeshauptstadt ansehen
wollen und bei dieser Gelegenheit für den Sturz des
Franken büßen müssen. Aber immerhin — es gibt auch
eine erkleckliche Anzahl Aiiierikaiier in Paris, und darum
hat jetzt Präsident Eoolidge in einer halbamt-
lichen Kundgebung diejenigen feiner Landsleute, welche
nicht umhin können, nach Europa zu reisen, nachdrücklich
ersucht, auf die Lage der Länder, die sie besuchen, Rück-
sicht zu nehmen und nicht durch unberechtigte Kritik oder
sdurch Protzerei zu Mißhelligkeiteii mit den Bürgern oder
Behörden diesers Länder Anlaß zu geben. Ob sich die
Herrschaften aus Dollarita das gesagt sein lassen werden ?!

d

Aus Broikmi und Umgegend.
Brockaii, den 29. Juli 1926.

Rundfunk Breslair (Welle 418), Gleitvih lWelle 251)
Wochentags: 11.15: Wirtschaft (Berl. Freioerkehr 10.40), Wetter.
O 12.55: Nauener Seit. 0 1.25: Seit. 0 130; Wetter-. Wirtschaft
iBreslau amtliche. G) 3: Presge,»Wirtschaft lBerlin amtlich). G) 3.30:
u. 5: Landwirtchaftl. Preis ericht taußer Sonnabends). G) Anschl.
an die »Abendveranstaltung: Wetter-, Zeit-, Soort- u. Presse-Nachr.
G Gleiwiß überträgt das Breslauer Programm.

Donnerstag. 29. Juli. 4.30: TonmeiMer-Mosaiken.« cüuntiao.
Schubert-Mosaik. »Gounod-Mosaik. Loewe- kosaik. Nubinstein-Mo-
saik. G 6: »Wohin am Wochenend ?“ O 7: Erfinderschicksale: »Mar
Enth«. Von Di l«.-Jng. Bermann. O 7.30: Aus Büchern der

eit. ®_8.25: rie und um. Mitw.; Aron Weiß»(Baß), Bruno
anz (Violine). Am Flügel: Dr. Nick. Bach: Air aus der 2.

Franz. Suite. Air aus der 4. Franz. Suite. — Händel: Arie
,Auf Heer des Herrn« und· »Mit frommer Brust« aus »Judas
Makkabäus«. —- Piirceil-Zipoli: Air auf der G-Saite. Aria.
—- Mendelssohn: Arie »Herr Gott Abrahams«« und »»0Jst nicht
des Herrn« ‚aus »Elias«. —‚ Goldmari: Air aus dem Violinkonzert
ob. 28. Aria aus ber Suite op. 103 a. —«— Verdi: Arie »Erhebe-
Dich« aus »Maskenball«. Arie »Als mein Sehnen“ aus »Der
Troubadour«.

reita , 30. uli. 4.30: unttaoelle. .
aus FRosaönunde«;-— PugnamFKreislen Präludium· und Allegro.
— uhlau: Duo. »Der (Erlen ügel“. —- ·Bor.cherm»i: Menuett.
—- Translateur: Wiener Ertrablä ter. — Rubinsteim Lichtertanz der
Bräute. —- Juel-Frederiksen: Erönland-Suite. G) 6.50: „Sch es.
Hausfrauenbund. ,Prakti»3er Nachmittag«. Q 7.30: »»«Fuhrun
durch die ds«tekkeichisch-schiesis e Kunstaussteiiunz m Schettmg . Pro.

Landsber er. G) 8.25: Uebertr. aus leiwitz: Konzert der
Kapelle der önigin Lassen-Grube 8ok: Eluckaiifl Marsch. ——
Brüll: Ouv. »Das goldene Streng“. — Schreiner: Paraphra e über
»Das treue, deutsche beta“. —- rawert: Alte Berner Landsknechte.
.-—. Weber: ant. »Oberon«. — Je»ssel: Aufzug der Stadtwache.
— Suvpe: v. »Leichte Kavallerie«. — Strauß: Rosen aus
dem Süden. —- Weber: Jubel-Ouv.

s Sonnabend, 31. Juli. 4.30: Euntfapelle.‚ Suärge Duo.
TlDichter und Bauer«. — Fetras: Die Königsmaid. » alzer.·--
rbach: Ein Plauderstündchen mit Delibes. Fant. —»— Eiel: Berliner

Wachtparade. — Siede: Jiona. —- Stola: Komm in den ark von
Sanssouci. — Leroca: Fant. ,Der kleine Herzog«. «— ouroudn
Yes-F ganz bofton. — Seiten Der Note Hochzeitszua o 6:

a :

   

 

Schubert: Ballettmusik

 

D .PHO: hclztunde Exil sBüchterm ON 7.3II DLrl. 1Eiäliitlch.
2. .: ‚ ie rä ung“. . u vor rag: » ove en» ne oen,
St Zen, ghort Koer Neisebeschreibungen.« G) 825: Lei te Musik.
M w. dith , »
Am lügel: Dr. Nick. Funkkapelle. »B ankenburg: Kun tlerblut.
.- Fliackenthum Fluidum. — Linckez Geburtstagswüns e.
— Holländer: Frauenalter. — «Nosen: «Miee» Seiten. f Fal:
Schönbrunnerlied. -—— Lehar: »Niemand liebt ich so« wie ich« aus
,Paganini«. — Ziegler: »Am Nüdesheimer Schloß «. -—— Milde:
o . —- Benaßiin Schif e, die sich nachts begegnen, T»ango. —-
to : »Komm in den ark von Sanssouci ‘.‚ — «Winterberg:

,Jch habe wieder mai ni s a uziehen« aus »Die o izielle Frau«
. Karin). — rieml: ose arte. —- May: » rauben beim
eurigen“. — ilbe: »Wenn wir gehn dann ge n nur alle“.
ilbe). — Kalmam »Zuckermaus, in deinem Au o brm“ und

Was Männer lieben« aus » as ingsfeef‘. —- Meyer-Demant-
HiixchewWa er. —- Ailbout: , Zon minnt-Marsch (Funkiapelle),
O 10.30: anzmusik aus Berlin.

 

Sport am Sonntag.
Erster Broikaner Radiohrer-Verein 1911.

Es ist dem Verein von Seiten des Gaues 29. (B. D. R.) die
Absperrung am Ziel beim Opel-Preis von ,,Schlesien« am 1. August
anvertraut worden. Das Ziel befindet sich auf der OhlaiiersChaussee
vor Groß-Achan ch, an der Wege abelung nach Brockau. Wir bitten
sämtliche Mitglie er im Jnteresfe des Sports und zum Guten der
Fahrer, sich an der Absperrung vollzählig zu beteiligen. Die Fahr-

arin (Operettenlieder), En elbert Milde E ansons).- 

strecke beträ t 245 km, es dürften die ersten gegen 2 Uhr eintreffen.
Treffpunkt iir die Mitglieder W- Uhr Ohlauer Chaussee am Ziel.

„S. E Sturm 1916“.
Für Sonntag, den 1. August sind nachstehendeFreiindschafts-

spiele angesetzt worden. Jn Breslau spielen:
Vormittag 9 Uhr Union-Wacker» 1. Jugend —- Sturm 1. Jugend.

Nachmittag 4 Uhr 00 Liga — Sturm Liga.
Auf eigenem Sportplatz in Benkwitz spielen zunächst:

Nachmittag 2 Uhr Sturm 2. Jgd. — Diana 1« Fad,
Nachmittag l/‚4 Uhr Sturm 2. Bez. — Diana 2» Bez«
Nachmittag 5 Uhr Sturm 1. Bez. — Diana 1« Bez,

VVU ganz besonderem Interesse dürfte das Handballspiel der
Damen-Abteilung gegen die Gleiche von Union Wacker Breslau
sein, ist es doch das erstemal, daß diese Mannschaft nach einem
sehr langen, streng durchgeführten Training einem Gegner im Kampf
gegenübersteht. Dieses Spiel beginnt um 9 Uhr in Benkwitz und
gis kvünschen biefer miannfchaft, auch für das Weitere stets gute
roge

 

* lVokaUsstchmches Wetter.] Freitag: Teils heiter,
teils wolkig, vorwiegend trocken, früh etwas kühl, tagsüber
etwas wärmer. Sonnabend: Zunächst heiter, trocken, etwas
wärmer. Später Gewitterbildungen.

* sWochenkrankheitsbericht aus dem Landtreise.s Jn der
Woche vom 18. Juli bis 24. Juli 1926 wurden folgende Fälle von
übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet: Jn Reppline, Kletten-
dorf, Puschkowa und Kl. Mochbern je eine Erkrankung an Lungen-
und Kehlkop uberkulose, in Brockau, Kattern und Sambowitz je
eine, in Ts echnitz 2 Scharlacherfranfungen, in Schmiebefelb eiu
Todesfall an Kindbettfieber, in Klein-Mochbern, Lamsfeld und
Groß-Tschansch je ein Todesfall an Lungen- und Kehlkopftuberkulose.

* sPolizeiliche Meldung] 1 Kette mit Photographie
gefunden. Näheres im Polizeibüro des Rathauses.

* sDie Brockauer Straßenbeleuchtungl wird um 19
elektrische Lampen verstärkt werden. Die Schaltung wird so
eingerichtet, daß die Lampen an den Straßenkreuzungen die
ganze«Nacht brennen werden. Alle Straßen bekommen neue
Laternen. Die Anlage soll schnellstens in Angriff genommen
werden. Damit wird eine dringende Notwendigkeit erfüllt.

* lDas Brockauer Gerichtssiegell ist nun auf Grund
der Bemühungen des Brockauer Gemeindevorstehers nach fünf-
jährigen Suchen gefunden worden. Herr Dr. Pause hatte
mit dem Verlag des Seebarthschen Wappenbuches in Nürn-
berg, mit dem Reichsarchiv in Berlin, mit der Stadtbibliothek

Breslau, mit der Staats- und Universitätsbibliothek Breslau
wegen der Auffindung des alten Brockauer Siegels ver-
handelt. Das Siegel stammt nach der einen Lesart um
1786, nach der zweiten aus dem Jahre 1779. Gesunden
wurde es jedoch in der Abbildung. nur die obere Hälfte,
im Staatsarchiv zu Breslau, die zweite Hälfte muß ergänzt
werden. Das Siegel entspricht seiner bildlichen Darstellung

nach dem Stiftsiegel des Marienklosters der regulierten
Augustiner Chorherren auf dem Sande zu Breslau, kurz
das »Sandstift« genannt. Ein Abt dieses Klosters, Sigis-
mund Passonius (1724—1735) hatte hier ein buraähnliches
Schloß errichtet. — Der Führung der alten Siegel, um die
sich viele Gemeinden, auch das benachbarte Benkwitz be-
mühten, steht behördlicherseits nichts im Wege

‘ lDas Lichtspielhausl nimmt morgen, Freitag, nach
kurzer Ferienpause seine Vorführungen wieder auf.

« lEvangelischsKirchliches.] Pfarrvikar Horter wohnt
seit Mittwoch den 28. Juli Hauptstraße 8a (3 Treppen).

* lM.-G.-V. ,,Frohsinn«.] Donnerstag, den 29. Juli, abends
71/. Uhr Vereinsabend wie folgt: Von 7‘,’,—8'/‚ Uhr Unterricht in
Uebungen der kleinen und großen Terz. 8!-a—9 Uhr Probe der
Weihelieder zu der am 1. August stattfindenden Fahneiiweihung der
Kriegsvedelsten-Vereinigung und Besprechung desselben. 9 bis
101/, Uhr Probe für den Säiigerwettstreit am 8. August. Noch nicht
abgeführte Vereinsbeiträge für den Monat Juni und Juli nimmt
entgegen 1. Kassierer Hoffmann, Parkstraße Nr. 1.

* lVerein ehem. Kavalleristen.] Die Monatsversaminlung im
August fällt aus. Dafür beteiligt sich der Verein am Sonntag deii
1. August an der Fahnenweihe der Kriegsverletzten-Vereinigung

Da Plätze für den Verein reserviert sind, wird erwartet, daß alle
dienstfreien Kameraden erscheinen. Beginn der Fahnenweihe
nachmittag 2 Uhr in Hielschers Festsälen. Antreten der Kameraden
daselbst um 1/„2 Uhr.

* sVerein ehemaliger Artilleristen.) Dienstag, den 3.August
findet im Vereinslokal Gartenstraße 12 bie fällige Monatsversanimlung
statt. Gleichzeitig werden die Kameraden daran erinnert an der
Fahnenweihe der Kriegsverletzten -Vereinigung am Sonntag, den
1. August im Volksgarten teilzunehmen.

"' IRriegerocremJ Der Verein beteiligt sich am 1. August an
der Feier der Fahnenweihe der Kriegsverletzten-Vereinigung. Ver-
sammlung W- Uhr, im Vereinslokal. Möglichst zahlreiche Beteiligung
wird erwartet. Führung Kamerad Druschke. — Ferner wird zur
Kenntnis gebracht, daß außer der bereits erhobenen noch drei Um-
lagen für die »Begräbnis-Beihilfe« aufzubringen sind. Gestorben
sind die Kameraden Schubert, Niebisch, Kentschke und Malich. Zwecks
einer erleichterten Zahlungsweise wird den Kameraden anheim ge-
stellt, die Beiträge, je ein Sterbefall 50 Pfg. noch im laufenden
Vieftifsljahre dem Kamerad Steige oder dem Geschäftsführer zugehen
zu a en.

« [1. Brockauer Radfahrer-Verein 1911 E. V.] »Alles
rennt, rettet, flüchtet.“ Wohin? Zu Hielscher. ,,Tag hell ist die
Nacht gelichtet.« Wo? Bei Hielscher. Was ist denn los, wo brennt
es denn? So frägt einer den andern. Das ist aber ein Glück, daß
ich Sie getroffen habe. Sie fcheinen von dem Sensationsfilm noch

Nichts gehört zu haben, der [am Sonnabenb, den 31. Juli d. Js.
unter dem Titel: „Sommerfeft des 1.Brockauer-Radfahrer-Verein1911«
in Hielscher’s Festsälen gedreht wird.« Die sportliche Leitung liegt
in den: Händen unseres bestens bewährten Saalsportwartes Herrn
Matzke. Dieser wird wie immer die Gäste mit seinen Leistungen
zufrieden stellen; unter anderem finden Radballspiele der.A-Klasse
statt. Eine große Verlosung wird stattfinden, wo jeder für. wenig
Geld kolossale Schätze erbeuten kann. Ein Preisschießen wird ver-
anstaltet, jedoch wird darauf aufmerksam gemacht daß der 1. Preis
nicht für den Herrn ist, welcher die meisten Löcher in die Wand
schießt. Ein Glücksrad mit elektrischem Antrieb wird schnurren und
man wird staunen, wie schnell man gewinnen kann. gFeder kann
bis zur Siedehitze tanzen, denn in dem aufgestellten einzelt, in
dem jedem Geschmack Rechnung getragen wird, kann ein jeder sich
die nötige Abkühlung zuteil werden lassen. Der Beginn des Festes
ist auf 6 Uhr festgesetzt. Die Eintrittspreise sind mäßig gehalten
(Damen 60 Pfg. Herren 80 Pfg.) inkl. Steuer und Tanz.

" ES. C. Sturm 1916 Brutan Anläßlich der auszutragenden
. Spie e und unter zu Grundelegung der Mannschaftsaufstellungen
für die Verbandsserie, ergeht an alle Schüler, Jugendliche, Senioren
und Damen die dringende Bitte, Freitag in der Versammlung recht
pünktlich zu erscheinen laut folgenden Zeiten: 6 Uhr Schulerver-
sammlung, 8 Uhr Jugend-Versammlung, 9 Uhr Damen . unb
Senioren-Versammlung Jedes aktive Mitglied hat sich an diesem
Abend für die Verbandsserie schriftlich zu verpflichten. Der Vereins-
leitung ist es gelungen, Herrn Sportlehrer Bormann vom Sudost-
deutschen Meisterschaftsverein »B. S. C. 08«.für nächste Woche, also
Dienstag Abend 6 Uhr nach unserem Plaå in Benkwitz als Trainer
zu beordern. Sämtliche Jugendliche und enioren haben an diesem
Tage in Sportskleidung zu erscheinen und den Anweisungen resp.
Lehren dieses Herrn streng nachzukommen. 1913

* Steno ra en - Verein Stolze -Schrey Brorkaii .1
Am Sönnabeiöd öön 81. Juli wird ein Seniorenabend veranstaltet,
der sicher auch diesesmal eine Anziegungskraft auf die Mitglieder
nicht verfehlen dürfte. chriftfreun e, welche zur Ausgestaltung  

des Abends beitragen wollen, mögen dies dem Leiter der Fidelitas,
Herrn Schölzel jun. rechtzeitig bekannt geben. —- Am kommenden
Montag finden die Wettbewerbe mit dein Wettlesen ihren Abschluß.
—- Die Monatsarbeiten sind bis zum 26. Rli abzugeben. Die
Beteiligung ist ho entlich stärker als vorigen onat.

* iVerein he mattrener Oberschlesiens Am« 1. August p. J.
veranstaltet der Verein heiniattreuer Oberschlesier in Freiburg
in Schleficn einen Oberschlesiertag wie im Vorjahre in Zobten.
Der hiesige Verein beteiligt sich an dieser Kundgebung und werden
allesdiejenigen Landsleute, die gewillt sind, mit nach Freiburg zu
fahren, gebeten, ihre Teilnahme dem Schriftführer Herrn Zugführer
Klvfe Mitzuteilen Abfahrt von Breslau Freiburger-Bahnhof um
8“ Uhäo vormittags Die Sonntagsfahrkarte kostet ab Breslau

An Carlin-is und Umgegend
Carlowitz, den 29. Juli 1926

* kChausseespernngJ Wegen Pflasterinstandsetzungen wird die
Chau ee Breslau——Rawitsch zwischen Breslau und Rosenthal vom
26.—81. d. Mts. für den Vekehr gesperrt. Umfahrt abzweigend
hinter der Rosenthaler Brücke über Rosenthal.

* lStmßcnspcrrungl Wegen Umpflasterungsarbeiten wird die
sogenannte Werftstraße in Cosel vom 28. d. Mts. auf 14 Tage für
den Verkehr gesperrt.

E] Poftnachrichten. Vom 1. August an sind Gebührew
zettel zu Paketen im Verkehr mit Marokko (mit Ausschluß
der spanischen Zone) zugelassen. Vom 1. August an sind im
Verkehr mit den französischen Kolonien usw. und dem
unter französischer Verwaltung stehenden Teil der frühe-
ren deutschen Schutzgebiete Kamerun und Togo Nach-
nahmen auf Postpaketen wieder zugelassen. Miestbetrag
der Nachiiahmen auf Postpaketen aus Deutschland nach
den französischen Kolonien usw. 200 Reichsmark, in umge-
kehrter Richtung 1000 französische Frank. —- Luftpost
L ü b e ck — W est e r l a n d. Seit dem 24. Juli» verkehrt
im Anschluß an die Flüge Dresden-Berlin—Lubeck und
zurück eine Luftpost Lübeck—Kiel-—Flensburg—Wester-
land werktäglich ab Lübeck 5,0, ab Kiel 5,45, ab Flensburg
6,30, an Westerlaiid 7,10; zurück ab Westerland 8,35, ab
Flensburg 9.30. ab Kiel 10,15, an Lübeck 10,45.

E] Änderung der Gebuhren fnr Gepaaaufvewahrung.
Auf verschiedenen Bahnhöfen wurden bisher für größere
Gegenstände, die nicht unter den Begriff »Handgepaa«
fallen, höhere Gebühren erhoben. Vom 1. August d. J.
ab werden, nach Mitteilung der Reichseisenbahndrrektion
Berlin, für größere Stücke allgemein die höheren Gebuhren
erhoben, nämlich 40 Pf. für die beiden ersten Tage zu-
sammen und weitere 40 Pf. für jeden folgenden Tag. Zu
den größeren Stücken rechnen größere Körbe,» Koffer,
Handwagen, Kinderwagen, Fahrräder und dergleichen.

» Die Kahlköpfe stoßen aneinander. Jn Amerika gibt
es einen Verband der Kahlköpfe: er besteht aus einzelnen
Klubs, die sich über das ganze Land verbreiten, und steht
wie alle Klubs, die etwas Besonderes zu bieten haben,
in· hohem Ansehen. Ausgenommen werden nur Männer
mit Glatzen —- Frauen sind bekanntlich zurzeit noch nicht
kahl genug —, und es gibt Mitglieder, deren Schädel so
poltert und spiegelglatt ist, daß man darauf Schlittschuh
laufen könnte. Alljährlich im Sommer haben die Kahli
köpfe ihre Tagung. Die diesjährige Tagung fand in der
Stadt Bridgeport in Connecticut statt und der Gouver-
neur von Connecticut kam eigens herüber, um sich die
500 radikal kahlen Delegierten anzusehen und sie im
Namen der Regierung zu begrüßen. Dann begann aber
sofort der· Krach und die Glatzköpfe lagen sich in den
Haaren —- natürlich nur symbolisch, denn sie haben ja
feine. Die Sache war die, daß sich ein paar Abtrünnige
gefunden hatten, die allen Ernstes einen Antrag auf Er-
richtung eines Lehrstuhles für Haarkunde und für die Be-
kämpfung der Kahlköpfigkeit einbrachten. Es gab den
berühmten Sturm der Entrüstung und die Kahlköpfe, bei
denen man ein Haar gefunden hatte, wurden hinausge-
worfen: sie hatten die Fahne der Glatzköpfigkeit nicht hoch-
gehalten uiid wären beinahe gelhncht worden. Man wird
sie natürlich aus dem Verband ausschließen und sie wer-
den dann versuchen, sich selbständig zu machen und mit ein
paar künstlich gezüchteten Härchen in die haarige bür-
gerliche Gesellschaft zurückkehren.

Schlnßdiensi.
yermischte Drahtnachrichten vom 28. Soli.

Prof. Otto Madelung gestorben.
Göttingen. Der bekannte Chirurg Prof.· Otto W. Made-

lung, ein Nachkomme Matthias Claudius’, ist hier im” Alter
von achtzig Oahren gestorben. Prof. Madelung war wahrend
des Deutsch-ernnzösischen Krieges 1870—1871 Arzt im Kriegs-
lazarett Diez. Seit 1894 war er in Straßburg, wo er wahrend
des Weltkrieges trotz seines hohen Alters noch eine leb afte
Tätigkeit im dortigen Kriegslazarett entfaltete. Nach us-
gang des Krieges wurde er aus dem Elsaß vertrieben und
lebte seitdem in Göttingen· Prof. Madelung hat sich sowohl
altsV E irurg wie auch als Wissenschaftler einen großen Namen
er or en.

i

Eine Erklärung zur Ermordung des Kellners Hartmig. «
München. Jn einer Mitteilung des Justizministeriums

wird die im Vorwärts aufgestellte Behauptung des Bericht-
erstatters des Femeausschusses des Reichstages Reichstags-
abgeordneten Dr. Levi, wonach der baherische Justizminister
Gärtner in seiner damaligen Eigenschafft als Oberregierungs-
rat im Justizministerium in der Unter uchung wegen der Er-
mordung des Kelliiers Hartung am· 14. März 1921 bem
Staatsanwalt in den Arm gefallen sei.und bewirkt habe, daß
die Mörder des Hartung nicht der verdienten Strafe zugeführ«
werden konnten, als unrichtig mit aller Entschiedenheit zurück-
gewiesen. Sie finde auch nicht, wie Dr. Levi behaupte, in
den Akten, die das Justizininisterium dem Femeausschuß zur
Verfügung gestellt hat, eine Grundlage.

Flugzeugabftiirz in die Ostsee.
Misdroy. Das Flugzeug D. 925, das sich auf der« Tages-

etappe des Deutschen Seeflugwettbewerbes«befand, sturzte bei
Misdrov in die Ostsee und versank nach einiger Zeit in den
Fluten. Ein Motorboot und ein Fischkutter fu ren sofort au
die Unglücksstelle und konnten die rei lieger ergen und au
Land bringen. Einer der Flieget hat randtvunden im Ge·
ficht davongetragen.

Ein ungetrener Geschäftsführer verurteilt.
Plauen. Wegen Untreue in vier Fällen»wurde vom hiei

igen Schö engericht der rühere Geschaftsfuhrer der Vogt-
andi chen ghafenzesells aft, Theodor Lesser, zu einem Jahr
und rei t onaten e ängnis und drei Jahren Ehrenrechtss
ver-tust verurteilt. Le er, der Leiter der Sammlung für dir
Beppelin-Eckener-Spen e war, hatte u. a. auch 3300 Mark vor
dieser Spende veruntreut. .

Straßenbahnunglüik in Bndapeft i

Budapest. Auf der Rakoc v-ut tießen bei einer Str
treuzung zwei Wagen der e ektris en Straßenbahn zri ans
men. Der eine Wagen stürzte um, o daß ,die Jnsassen durch
gize eiisigeshchlkitgteöieiz Fenstärscheibseliötejiös . dbemPännern des

agen eo erenmuen‘. en »Armes-
ben var-e man verlegt. „....._...... __ 12.339.»
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Bökst nnd Omlch
amtliche Berliner Steuerungen vom 28. Juli.

it- Biirsenbericht. Die Belebung des Börsengeschäfts macht
weitere Fortschritte, anregeiid wirkte die Nachricht vom bevor-
stehenden Abschluß der internationalen Eisenverhandlungen.
Namentlich Montan-, Farb-, Bank- und Elektrowerte hatten
bemerkeiiswerte Kiirsgewiiiue zu verzeichnen. Still war es
dagegen am Markt der inländischeii Anleihen. Die Geldbet-
hältiiisse sind weiter günstig. tägliches Geld 4z-;—6 %. monat-
liches Geld {Wg—6% %.

»i- Devisenbiirse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20,39—2(i,44; holl. Gulden 168,54—168,96: Danz. 81,59
bis 81,79; franz. Frank 9,98—10,02; beig. 10,05—10,09;
schiveiz. 81,15—-81,35; Italien 13,26—13,30; ichwed.
Krone 112,26—112,54; dän. 111,18—111,46; norweg. 92,03
bis 92,27; tfchech. 12,42——12,46; österr. Schilling 59,31
bis 59.45: poln. Blatt) (nicht amtlich) 4668—4682.

si- Butternotierungen. 1. Qualität 1,73, 2. Qualität 1,53,
abfallende Butter 1,33 Mark.

si- Schlachtviehmarlt. Auftrieb: Rinder 1210,» darunter
Bullen 229, Ochsen 181, Kühe und Färsen 800, Rather 2230,
Schafe 6185, S weine 8022, Ziegen 20, Schweine aus dem
Auslande 304. reise. Für ein Pfund Lebendgewicht in
Pfg.: Ochsen a) vollfleischige, ausgemästete 60—61; b) voll-
fleischige, ausgemästete im Alter von 4—7 Jahren» 54—5s; c)
iunge fleischige, nicht ausgemästete 47—52: d) maßig genahrte
jüngere und gut genährte ältere 38—43. Bullen a) 57—60, b
52—55, c) 46—50. Kühe und Färsen a) 55—64, b) 45—52, c

Fresser 38—47_._ Salher‘a) m,-33-—42. b} 27—30. e) 22—24.

 

Schauspielhans.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr

.,Donnerwetter — Ganz famos«

Texibücher
sind 'n E D d k. B hh d'

zu haben.

1‘ .

.. ' »-
1. I. l ·

.I "t.

Schauburg
Viktoria ist's-essen-

reelle Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 81/4 Uhr:

Tagebuch einer Verlorenen.
5 Bühnen-Akte

nach dem weltberühmten Roman
von Margarete Böhme.

     

   
  

   

Erwerbslose zahlen
gegen Vorzeigung der Erwerbslosen-Karte

 

 
Wette-ManKOPFWASa-IPULVER

b) 75—80 c) 68—73, b) 58—65, e) 50—55. Stallmastschase a)
58-—62. b; 47——55, c 33—40. Schweine a) —, b) 82—83, c)
82—83, b 79—82, e 77—78. Säue 72——75. Ziegen 20—25.
Marktverlauf: Bei.. indern und Schweinen glatt, bei Schaöen
und Kalbern ziemlich glatt. (Die notierten Preise verste en unter bem
sich einschließlich Frucht, Gewichisverlust, Risiko, Marktipesen i
und zulassiaem Handlergewinn.) L

st- ‘Brobultenbörfe. Der Getreidemarlt verlie! ziemlich
ruhig. Vom Auslande lag laum Anregung für W e ze n vor;
die Cifforderungeii waren 'eger nachgiebigen erweckten aber
kein Jnteresse, da die zweite and sie aueriid unterbot. Ver-
einzelt kommt vom J» nlande neuer Weizen aulf dies- und
nächtwöchentliche Abladung ohne Nachfrist zum 2 iigebot, doch
hat ies noch keine Bedeutung. Lieferung per Juli durch Del-
lungen be einst. Hetbg behauptet. Roggen in» greifbarer
Ware wen g gefragt. ieferung per Juli etwas ho er, da die
alte Ware sich sur die Andienung nur teilweise ontraltlich
erweist. Herbst blieb stetig. Gerste in neuer Sommergerste

beantragt.

 

27. Juli war zwecks weiterer
unterlagen, sowie Verhandlungen mit den Verbrauchern be-
schlossen worden, die Vertagung und·die Einsetzung einer be-
sonderen Kommission dem Reichskalirat zu empfehlen.
Reichslalirat beschloß einstimmig dementsprechend, mit der Er-
mächtigung, nach Beendigung der Arbeiten der Kommission,
den Reichslalirat wiedereinzuberxifen

Getretde und Olsaaten per 1000 Rilogramm. sonst per 100 Kilo-

söiiders ausser Textiliüdiisikif vorliegenden Anmeldungen
ausfallen und nur die Möbelmesxe auf besonderen Wunsch der
Jiiteressenten dieser Gruppe statt

»t- Die Kalipreiserhiihung vertagt.

inden zu lassen-

Der Reichskalirat hielt
Vorsitz des Geh. Ju tizrats Dr. Kempner eine Voll-

ung ab. Das Deutsche Stall ndikat hat die Erhöhung
tzer K alipreis e für das Jn and um durchschnittlich 18 %

Jn einer Ausschuß itzung des Reichslalirates ‚vom
orpriifuiig der umfangreichen

Der

gramm in Neichsrnark:

 

       

mehrfach unb zUM Teil in guten Qualitäten am Markt, 28.7. 27. 7. 28.7. 27. 7.

Wintergerge in dicken Sorten weiter begehrt, sonst unbeachtet. Weiz.. märt. — — Wetzll.s.Brl. 10,5-10,7 10,5-10,7

Hafer se r schwer zu betrauten. Mehl ebenso. poiunierjch —- — Rvgäbi.Brl äiözegäoståägiztöios

si- -Ma—g«e—r"biehhds. Schweine- und Ferkelmarlt. Auftriebz Rossi-s m33: 185290 185390 Jsslspm __ «
336 Schweine und 368 Ferkel. Verlauf: Ruhiges Gescha t bei pomme B. ___ _ Sßilt oürbien 34_39 34—40

wenig Veränderten Preisen. Es wurden gezahlt im roß- . westpreu . WMOZ 190.205 lleeileerbi 28-32 28-32

handel für: Läuferschweine 7—8 Monate alt 80—95, 5—6 Braugerfte ‚ « tt rerbien' „_26 21-26

Monate alt 50—757 mm 3—4 Monate alt 38«·507 Feml 9 Fxftetkuiieiäfii iggtägg isåigg Iglueichien 27.0-28,5-27.0-28,5
bSitsüåZ Wochen alt 30-38‚ 6—8 Wochen alt 27—30 Mark per pom'nterich. _ __ äfiä‘bl’bm“ 5233560 äg'ägg

. .- - en · . ' -

si- Aussall der Breslauer Herb messe. Der Aufsichtsrat der Wtkjezfxssässi Euptmblaue 15.17 159.110
Breslauer Messealtieugesellfchast at beschlossen, die diesiahrige p 100 k lt 21min., gelbe 20.21.5 20.215
Allaemeine Breslauer Herbstmesie trotz der zahlreichen. be· - Fan gerabella l __ . ___

515mm.

tausch.
Suche ein-Zimmer mit
Küche gegen Zimmer m.
Beigelaß zu tauschen.
Offerten unter 985 an die

« r" s - J 'l . · « «. -"·««" l« " ".0, i In - 1' "i "m V‘
' 'm, .n‚. .'|.. . - ;« -’ '. ' :z'. « ‑ .4 -' IV « «- « ‘v «·« . Tspi „E, ‚94". ' ‘50- - , ‘nl; ‘‚„ ' _‚n. J ..« 5:13 ‘ 1. |5. , ‚l‘ _r‘ »
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”5/Wg im Beamtenrauall Ill
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z-,4; Vorhänge
MAY-M billigst, Fenster 4.—

GarMnen
weiß oder bunt 53""

jetzt enorm billig

Maria. Leder
‚genau. lulsenolalz 1a. I.  
 

Kein Laden It
II ‚-_ « _-...._.- «

Nervose
Schmerzen aller Art, Gicht

Rheuma, Kopf-i und Zahn-
weh, Mattigkeit in den
Gliedern, beseitigt echter

 

auf Parkett, erasse, Parkett-Loge 50 Plg.

·« «r . ":—

Spielhaus Brookall.L I c h
« Freitag und Sonnabend:

     
    Beltfedernbaus Liebioh

dreslau 2, Neue Taschenstraße Nr. la, l. Etg.

bietet in: Fertige Betten,

5-facher Thüringer

Nerven - Balsam.
Allein echt mit der roten 5
auf Flasche und Packung.

 

Gesang. Pfarrkirche z. Heiligen Geist in Brockau
Donnerstag, den 29. Juli

Abends 8 Uhr im Kirchen bau: Bibelstunde (Text
Mariae 9, 83—37; 10, 13—16).

ßefamttmachung.
Die Heberolle zur landwirtschaftlichen Unfall-

versicherung liegt während der Zeit vom 30. Juli
bis 13. August 1926 im Rathaus, Zimmer 4/5 in
den Diensistunden von 8—12 Uhr öffentlich zur
Einsichtnahme für die Betriebsunternehmer aus.

Es wird dabei darauf aufmerksam gemacht, daß
binnen einer weiteren Frist von zwei Wochen, un-
beschadet der Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung,
gegen die Beitragsberechnung bei dem Sekiionsvor-
stand, d. i. dein Kreisausschuß zu Breslau, Wider-
spruch erhoben werden kann.

Brockan, den 27. Juli 1926.

Der Gemeindevorftehers
Dr. P.au se .

 

  

Unser großes Wieder-Eröffnungsprogramm

Der kleine Steuermann.

Bettiedern, Daunen, lnletts, Wäsche

größte Auswahl — gute Qualitäten

billigste Preise!
 

IN- Steine Salbe!
Allein-Verkauf:  

/

Manier-MIC-

« 0HAVEonr -. s— sichert ßbilliges wasche-
///////////////// «

6_ Akte aus dem Leben eines ehrbaren Kapitäns, der
sich eines liebenden Jungens annimmt und von dem
elgentllchen Vater durch verbrecherische Anschläge

bedroht wird.
Ein Erfolg der amerikanischen Filmindustrie.

Ferner: So haben Sie noch nie gelacht wie über
diese Lustspiele:

1. Mit Vollgas voraus.
2..Geschwindigkeit ist keine Hexerei.

ln der Hauptrolle Tip.

Hielseher’s ,,Volksgarteu«.
Sonnabend, den 31. Juli:

‚.‚... » l Großes

Hehwein -

« Früh 9 Uhr ab:

Wellfleifih und Wellwurst.
Es ladet ergebenst ein Kurt Hielscher.

  
 

{In meiner neuen Verkaufs-Niederlage

Sadowastrasse 37
biete ich an: direktaus meiner Dampldestillation

. Breslauer Branntwein 35% . Ltr. Mk. 2.10
Iti Weinbrand-verscnnm . . . Ltr. Mk. 2.80
Eßlllßl’ Wßllllll'flllll „HilllSlllfll‘llli“ Ltr. Mk. 3.50
llllaliläls-lllllll'ß 350/0

Cherry-Brandy, Curacao, weiß und
orange, Kümmel, Prünelle, Blut-
orange 11/, Ltr. inkl. Glas 3.00

direkt vom Faß:

Ia Anlelweln (sllllel' lilller) . Ltr. Mk. 0.70
la larragona . . . . Ltr. Mk. 1.40
Ia Illalaga . . . . . . . . Ltr. Mk. 1.50
NR moscls II. “MIHWBIM Ltr. von Mk. 0.75 an
HlllllleBPSlill. . . . Ltr. Mk. 1.30

Preise inkl. städt. Getränke-Steuer.

Jeder Käufer erhält am 30. u. 3 l . Juli d. Js- '
beim Einkauf

eine l/w Liter Flasche Weinbrand gratis.

Beim Einkauf Kostprobe gratis!

Dampldestillation und Weingroßhandlung
Breslau, Mantel-tots- 48.  
  

l. Brookauer Radfahrer - Verein I9|l

Sonnabend, den 31. Juli 1926:

Sommerfest büoher
für

in Kurt Hielscher’s Volksgarten. Reichsbahndirektions.

Saalsoorlllclle llorlunrungen Mit-(
verlorene :-: Preissonlenen :-: diverse llnerrascnunoen IISOFITIIZFIHOIII

’ uc .
natlllallslllele: Brot-Wolf

mannsonanen des i. Breslauer nadlanrer-loreln Taschenfahr läne
gegen i. iiisiieiieiieis iiiiiiieiiiseisiiieiseiii » p

Stuck 15 Pfg.
ldlll'SIllll'l'llilllllllll. empfiehlt

Einlaß 6 Uhr.

Eintritt: Damen 60 Pfg-» Herren 80 Pfg.

Es ladet ein

Kriegsverletzten-Vereinigung
der Kameraden - Vereine Brookau.
Sonntag, den ‘l. August 1926:

Fahnen - Weihe.
findet nachmittags 2 Uhr in den Räumen
des Volksgarten (Kurt Hielscher) statt.

Begrüßung. Prolog. FBSlI‘GlIB, lil'flllllillllllllill

Grosses Gartenkonzert
ausgeführt von den ehem. Militärmusikern,

des Obermusikmeister Christian Schall.

vogetragen vom M.-G.-V. „Frohsinn“

des Dirigenten Herrn Mittelstadt.

Vfll‘lllfllllll I-Z PI‘OISSGMOIIBII H

Festabzeichen le. — Garten 30 Pig. —- Kinder l5 Plg.

Es ladet ergebonst ein

Drogerie zum Becher
 

o. v.“

Großes

 

Einlaß e Uhr. Bllllll- ll.l’a|lllil‘|lfl|lll|llllfl‚
Bannnolsnasse |2.  

einschl. Tanz.

Der Festsusschuß.

 

   
      

    
  
  
  
  

  
   

Der Festakt

unter persönlicher Leitung Indem ich

Männerchöre

unter Leitung

iiiiiiilii :-: illiieiiiisiiii III- Fostkomitee. In. 90.

Gef cis-i
Dem werten Publikum von Brockau zur gefl.

Kenntnis-, daß ich am Freitag, den 30. Juli ein«

Lebensmittel-Geschäft

Lieresstraße 3 neu eröffne.

Es wird mein Bestreben sein, nur gute und

reelle Ware meinen werten Kunden zu verabfolgen.

unterstützen zu wollen, zeichnet

 

    

Geschisiserissniiuii
Am Freitag, den 30. Juli eröffne ich

im Grundstück des Herrn Menke,

Parlstraße, ein

Friseurgefchäft.

Es wird mein größtes Bestreben sein,

durch saubere und gewisseiihaste Be-

dienung das Zutrauen des geehrteu

Publikums zu erringen und bitte ich

mein Unternehmen giitigst unterstützen
zu wollen.

Hochachtend

Oarl Kraja,
Friseur. ·

—-
-.--«« . ,
« "n“ ' ·-,)« s-«;

-- . ' ·-.«'·
« 5 obA-n i".

 

 I

 
 

       

Eröffnung-

bitte mein Unternehmen gütigst

Hochachtungsvoll

IVI. Beimlorl.

-
Hierzu eine Ballons.30. 7. 1926.


